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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poftämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 8 
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r Spanien. f 

Die Berfaffungsrevifonn find an der Tagesordnung; die 
Reibe iſt auch an Spanien gekommen. Es geht mit der ſpa⸗ 
niſchen Verfaſſung wie mit mancher andern: ſie kann dem Heiß⸗ 
hunger der reviſionsluſtigen Gewalthaber nicht genug thun, und 
wird immer von Neuem umrevidirt. Die Verfaſſung von 1812, 
wiederhergeſtellt durch die Militairrevolution von 90 Granja, 
wurde mundgerecht und handlich gemacht durch die Cortes von 
1837. Im Jahre 1845 ward ſie durch den Marſchall Nar⸗ 
vaez, im Intereſſe der Ordnung und der ſtarken Regierungs⸗ 
gewalt, zum zweiten Mal repidirt, und nun iſt die dritte Mes 
viſion im Anzug, natürlich immer um die Ordnung und die 

unentbehrliche Stärte der monarchiſchen Gewalt zu befördern. 
Aus dem auffallenden Verblaſſen und Verſchwinden der 
parlamentariſchen Regierungsform im romaniſchen Europa er⸗ 
giebt ſich für uns noch eine beſondere, ſowohl bedeutsame als 
iröſtende Betrachtung. Wie oft it von den Schriftſtellern der 
Reaktion in Deutſchland behauptet worden, die Repräſentativ⸗ 
verfaſſung fei ein ausländiſches Gewächs, in franzöſiſcher Luft 
aufgewa ſen, und könne auf deutſchem Boden, auf dem Boden 
der germaniſchen Eigenthümlichkeit nicht fortkommen! Und nun 
iſt gerade das Gegentheil der Fall; fie iſt raſch weggefault 
und verporrt in jenen romaniſchen Ländern, und in deutſchen 
Landen hat ſie tief Wurzel geſchlagen und dauert aus, trotz 
aller Ungunſt der Witterung. Wie viele Angriffe, wie viele 
Verſuche ſind gemacht worden, ſie zu unterdrücken, zu entſtellen 
15 geſtaltloſen Schemen herabzuwürdigen, und noch immer 
Mi es nicht gelingen wollen. Sie hält ſich noch aufrecht in 
ſe h fc ben Staaten (nur Oeſterreich allein ausgenommen), 
Sit at ſich mehr und mehr in die deutſchen Geiſter, in unſere 
ten und Gewohnheiten hineingelebt, und führt ſie jetzt gleich 
nur ein trauriges Leben, ſo iſt es doch immer noch ein Leben, 
und wo noch Leben iſt, da iſt auch Hoffnung. Das iſt ein 
treffender Beweis für die Thatſache, daß die Repräſentativ⸗ 
verfaſſung recht eigentlich im deutſchen Geiſte heimisch iſt. So⸗ 
gar in den Reihen der Reaktion herrſcht bei uns noch die ſt ä n⸗ 
diſche Geſinnung. Die königl. Gewalt in Preußen hat mehr Ur⸗ 
ſache, ſich vor den Männern der „Kreuzzeitung“ zu ſcheuen, als vor 
er wahrhaften Repräſentativverfaſſung. Man darf nur in 
Mecklenburg nachfragen, ob es mit den Lieben und Getreuen, 
mit Prälaten, Ritters und Landſchaſt nicht ſchwerer iſt, zu re⸗ 
gieren und die wahren Staatszwecke durchzuſetzen, als mit 
einer ordentlichen und allgemeinen Volksvertretung. Das par⸗ 
lamentariſche Syſtem hat in Frankreich Raum gehabt, ſich 
lange Jahre hindurch in aller Breite und Ueppigkeit zu entſal⸗ 
ten; in Deutſchland iſt es langſam unter tauſend Hinderniſſen 
und Kümmerniſſen emporgekommen; es war nicht im Gefolge 
von radicalen Umwälzungen, die ihm alle ſeine Wege geebnet 
hätten; es hatte mit dem übelſten Willen von entgegengeſetzten 
Seiten zu Kämpfen, und dennoch hat es mehr geleiſtet, es hat 
I 910 eingelebt und ſich größere Anſprüche auf die Dank⸗ 
7 a der Nation, auf eine große und gedeihliche Zukunft er⸗ 
Es en, als in irgend einem Lande von romaniſcher Zunge. 
auftäne gewagt fein, bei dieſer Knechtsgeſtalt der öffentlichen 
nde A dieſen Sätzen hervorzutreten, ſich dem Umglau⸗ 
Da Die ee auszuſetzen — allein wir zweifeln nicht 
. parteiifche Geſchichte des deutſchen Verfaſſungs⸗ 
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mit dem männlichen Selbſigefühl der Individuen i 
ſpirten le cen nach nicht beſſer beſtellt. a dieſen * 
ein A eine Herrſchaft der wahren Freiheit wohl nie 
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die Beſtimmung Frankreichs, das . . 
Berlin, vom 18. Febru 

Se. Majeſtät der König haben Aller mädi 
Kreis⸗Phyſiklus Dr. Goſſow zu Dferode, mugler be 15 
Königsberg, den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu — ; 
fo wie den Ober s Prediger Grieſer zu Fürſtenwalde — 
Superintendenten der dortigen Diözeſe; und den Direktor des 
hieſigen franzöſiſchen Gymnaſiums, Dr. G. Kramer um 
Direktor der Franckeſchen Stiftungen und der damit verbunds⸗ 
nen Anſtalten in Halle zu ernennen. i 

Nachdem die Straße von Dramburg nach Augu 
| r en 

— Dramburger Kreiſe vollſtändig ausgebaut und 5 
3 ung übernommen iſt, beſtimme Ich hierdurch, daß die 
gedachten Kreiſe durch Meinen Erlaß vom 28. Juli pr. 
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Nr. 198, S. 1197) in Beziehung auf die Chauffeebauten von 


Auguſtenhoff nach Wangerin und von Dramburg nach Falken⸗ 
burg eingeräumten Befugniſſe auch auf die Chauſſeeſtrecke von 
Dramburg nach Auguſtenhoff Anwendung finden ſollen. Der 
gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz⸗Sammlung zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. f 
Berlin, den 24. Januar 1853. 
Friedrich Wilhelm. 
von der Heydt. von Bodelſchwingh. 


Deut ſchland. 


Berlin, 17. Februar. In der geſtrigen Sitzung der 

Erſten Kammer kam das Schreiben eines Iſtaeliten zur Ver⸗ 
leſung, welches gegen die Auffaſſung des Herrn Senfft von 
Pilſach über den Eid iſraelitiſcher Geſchworenen remonſtrirte. 
Nach einigen allgemeinen Bemerkungen, die den Brieſſchreiber 
kaum beruhigen werden, nahm die Kammer die noch unerledigt 
gebliebenen Schlußparagraphen des Entwurfs der Städte⸗ 
Ordnung für Weſtfalen an. Die Eingangsfaſſung des 
Geſetzes, welche auf „Vernehmung der Provinzial-Landtage“ 
Bezug nimmt, führte zu einer durch den Abgeordneten von 
Brünneck angeregten Erörterung der Frage über die Rechts⸗ 
beſtändigkeit der Provinzial⸗Landtage, welche der Miniſter des 
Innern und die Rechte der Kammer behauptete. Der Präſi⸗ 
dent ſchlug zwar vor, die Eingangsfaſſung an die Kommiſſion 
zurück zu verweiſen, aber Graf Izenplitz wünſchte die Zeit 
nicht länger mit dieſer vollkommen unfruchtbaren Debatte in 
Anſpruch genommen zu ſehen, und ſo ging man denn unter 
Annahme der Eingangsfaſſung über die Bedenken hinweg 
und trat in die Berathung des Geſetz⸗Entwurfes einer Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung für die Provinz Weſtſalen ein, welche bis 
zum Art. 4. gedieh. 
L Ueber die von der preußiſchen Regierung zur Liquida⸗ 
tion geſtellten Vorſchüſſe, welche Preußen in Angelegenheiten 
des Bundes während der letzten Jahre ſeit 1848 geleiſtet hat, 
iſt eine Denkſchrift entworfen, welche den Kammermitgliedern 
zugehen wird. 

— Aus dem Umſtande, daß die Regierung einen Geſetz⸗ 
Entwurf in Betreff der außerbalb Preußen erſcheinenden 
Druckſchriſten vorgelegt hat, wird bier die Schlußfolgerung ge⸗ 
zogen, daß die Regierung an dem Zuſtandekommen eines Bun⸗ 
despreßgeſetzes zweifelt. Das C. B. weiß nicht, inwiefern dieſe 
Annahme begründet ift, doch ſcheine es allerdings, als habe 
das vorgelegte Geſetz den Zweck, eine zeither von der Bundes⸗ 
verſammlung erwartete Beſtimmung, welche für alle Bundes⸗ 
ſtaaten maßgebend werden ſollte, zu erſetzen oder ihr zuvorzu⸗ 
kommen. Der Standpunkt der Regierung bei den proponirten 
Beſtimmungen ſei übrigens bereits in einem Immediatberichte 
vom 4. Juni 1850, in welchem der Erlaß der Verordnung 
vom 5. Juni 1850 beantragt wurde, dahin angegeben, daß 
aus der preußiſchen Verfaſſung nur Preußen ein Recht herzu— 
leiten befugt ſei, daß daher die Verfaſſungsbeſtimmungen über 
die Preſſe auf diejenigen Erzeugniſſe verfelben unbezweifelt keine 
Anwendung fänden, welche außerhalb der preußiſchen Grenzen 
ihren Urſprung haben. 


— Die Erläuterungen zu dem Etat der geiſtlichen Ver⸗ 
waltung enthalten den Nachweis, daß die katholiſche Kirche den 
Unterhalt ihrer Hierarchie nur zu % aus eigenen Mitteln er⸗ 
wirkt. Aus Grundeigenthum fließt ihr nur eine Einnahme von 
34,449 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. zu, aus Kapitalvermögen 60,925 
Thlr. 3 Sgr. 11 Pf., aus Berechtigungen 9071 Thlr. 8 Pf., 
aus Stiftungen 17,880 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf., aus anderen 
Quellen 22,323 Thlr. 7 Sgr. 9 pf. — Wir haben bereits 
berichtet, daß ſich das Miniſterium des Innern mit der Auf⸗ 
ſtellung eines Geſetz⸗Entwurfes, betreffend die Wiedereinfüh⸗ 
rung der Prügelſtrafe, beſchäftigt hat; jetzt hört die „N. 
Pr. Z.“, daß ſich das Staate miniſterium in einer ſeiner letz⸗ 
ten Sitzungen dagegen erklärt habe. — Von Herrn v. Ger⸗ 
lach iſt der zweiten Kammer eine Petition gegen das leichtſin⸗ 
nige Schließen von Ehen unter den arbeitenden Klaſſen über⸗ 
reicht worden. Für die Aufhebung der Lehnſchulzenämter und 
ähnlicher erblicher Dorfwürden haben ſich jetzt auch die Frei⸗ 
ſchulzen eines Kreiſes der Provinz Brandenburg, des Nieder⸗ 
barnimſchen Kreiſes, in einer an die zweite Kammer gerichteten 
Petition geäußert. Sie beantragen die Aufrechthaltung des 
$. 7 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850. (C. B.) 


— Die Direktionen der Berlin⸗Anhaltiſchen, Berlin⸗Pots⸗ 
dam⸗Magdeburger, Berlin⸗Stettiner, Magdeburg⸗Halberſtädter 
und Magdeburg ⸗Cöthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗-Geſellſchaft 
haben in Bezug auf den vom Miniſterium beſchloſſenen Gefeg- 
Entwurf zur Erhebung einer Abgabe von den Eiſenbahnen eine 
Petition der Zweiten Kammer überreicht, in welcher ſie die Bitte 
ausſprechen, die Kammer wolle beſchließen, daß, unter Beſeiti⸗ 
gung ver vorgeſchlagenen Progreſſivſteuer, nur eine wie die all⸗ 
gemeine Einkommenſteuer abzumeſſende Abgabe zu einem feſten 

rozentſatze von allen Rein⸗Einnahmen der Eiſenbahn-Geſell⸗ 
chaften eingeführt werde, und 2) daß die im Geſetze vom 3. 
November 1838 vorgeſchriebene Amortiſation der aus dem Er⸗ 
trage dieſer Abgabe vom Staate anzufaufenden Stamm⸗Aktien, 


ohne alle Abweichung von dieſer Vorſchriſt in der oben ange⸗ 
deuteten Weiſe zur Ausführung komme, dieſe Ausführung auch 
durch geſetzliche Normen geſichert werde. Zeit.) 

— Das „Fr. J.“ berichtet aus Süddeulſchland: „Unter 
welcher Form auch die ſchließliche Verſtändigung der deutſchen 
Regierungen erfolgen möge, ſo viel darf man bereits als be⸗ 
ſtimmt annehmen, daß die Berliner Stipulationen zu einem 
Handelsvertrag ſich der Zuſtimmung der ſüd⸗ und mit⸗ 
teldeutſchen Negterungen, der fogenannten Roalitionsſtaa⸗ 
ten, erfreuen. Bei fo bewandten Verhältniſſen wird man über 
das Wie des Abſchluſſes wohl leicht hinwegkommen.“ 


Heidelberg, 14. Februar. Gervinus iſt vom Hofe 
gericht in Mannheim auf Donnerſtag, den 24. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, zu öffentlicher Gerichtsverhandlung vorgeladen. 
— Dem „Fr. J.“ zufolge, ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß 
die großh. evangl. Kirchenbehörde die nung: an die hieſige 
Univerſität geſtellt hat, ob Einer der hieſigen Docenten bei den 
von ihm in Schrift und Lehre dargelegten pantheiſtiſchen 
Grundſätzen Lehrer an der Hochſchule bleiben könne. Was 
und wie die Univerſität über dieſe ganze Sache ſich ausſprechen 
wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht beſtimmen. Nur ſoviel iſt 
bekannt, daß der berühmte Hiſtoriker Schloſſer in kräftiger 
Weiſe ſein Votum abgegeben hat und ſich entſchieden für 
Schreib- und Lehrfreiheit erklärt, wo es ſich um rein wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtände handelt. 5 


Hamburg, 14. Febr. Die Angelegenheit der Deutſch⸗ 
katholiken nimmt eine ernſte Wendung. Eine vollſtändige Auf⸗ 
hebung der Conceſſion, welche denſelben als ſelbſtändige Reli⸗ 
gions⸗Geſellſchaſt unterm 31. März 1848 ertheilt worden, (ft 
im Werke; ebenſo die Entziehung des Rechtes, eine Gemeinde⸗ 
ſchule halten zu dürfen. Der Senat hat beute nicht nur die 
vollkommene Zuſtimmung des Sechziger⸗Collegiums zu dieſen 
beantragten Maßnahmen erhalten, ſondern daſſelbe ſprach mit 
allerdings nur geringer Majorität ſogar ſein Bedauern dar⸗ 
über aus, daß ſie erſt jetzt getroffen worden! Ferner wurde 
von den Sechzigern, in Form eines Wunſches, dem Senate 
inſinuirt, den deutſchkatholiſchen Prediger Weigelt (der übri⸗ 
gens wohl längſt Hamburger Bürger geworden ſein wird) von 
bier fortzuweiſen und künftighin alle in feinem Geiſte etwa bes 
abſichtigten öffentlichen Vorträge zu inhibiren. Dieſe Wünſche 
der Sechziger, wenn ſie auch wahrſcheinlich vor der Hand nur 
„fromme“ bleiben, dienen doch dazu, das Collegium auf ſel⸗ 
nem jetzigen Standpunkte zu charakteriſiren! — Es lag dem⸗ 
ſelben zu ſeiner heutigen Berathung, die ſehr bald abgethan 
war, auch ein Gutachten des geistlichen Miniſteriums vor, ohne 
daß ſolches verleſen wurde. Es bedurfte deſſen freilich auch 
nicht, um den Deutſchkatholieismus in den Augen der Sechzl⸗ 
ger verdammenswerth zu finden. Einzelne abgeriſſene Sätze 
aus den Predigten Weigelts, verleſene Stellen aus Broſchüren 
und Flugſchriften, welche vor langer Zeit erſchienen, ſo wie die 
Verſicherung eines Sechzigers, er ſei einmal zugegen geweſen, 
als W. gelehrt, es gebe keinen Gott und die Naturreligion 
empfohlen habe, waren für die Mitglieder des Collegiums, 
welches die Staatskirche vertritt, genügend zur Vernichtung 
einer in den bündigſten Formen ertheilten Gemeindekonzeſſion. 
Von noch tieferer Einwirkung auf Hunderte hieſiger Familien 
wird die Aufhebung der deutſch⸗katholiſchen Gemeindeſchule ſein. 
Dieſelbe zählt in 7 Klaſſen 190 Schüler, erfreut ſich eines ge⸗ 
ſicherten Beſtandes, hat nie zu einer Klage Veranlaſſung ge⸗ 
geben, ſteht unter beſonnener Leitung und es erſchien noch vor 
wenigen Wochen von dem Hauptlehrer Volkhauſen ein detail⸗ 
lirter Bericht über dieſes aufblühende Inſtitut. Wir ſehen lei⸗ 
der voraus, daß die ſich vorbereitenden Maßnahmen des Se⸗ 
nats eine bedeutende Aufregun in manchen hieſigen Kreiſen 
hervorrufen und wahrſcheinlich die zeither eingeſchlummerte Par⸗ 
teizwietracht von Neuem anfachen werden. (Wel. 8.) 


Schweiz. 


Zürich, 14. Februar. Die geftern eingelaufenen Nach⸗ 
richten von neuen Unruhen in der Lombardei, finden, trotz ihrer 
ſo beſtimmten Faſſung, in den heutigen telegraphiſchen Depeſchen 
keine Beſtätigung. Wahrſcheinlich wurden ſie durch das Aus⸗ 
bleiben der Mailänder Zeitungen und durch die in der Nacht 
vom 11. zum 12. eingetretene Grenzbeſetzung veranlaßt, viel⸗ 
leicht auch durch einen Mißgriff eines Berner Blattes, das ein 
hie und da verbreiteres unglaubwürdiges Gerücht als Thatſache 
auffaßte und mittheilte. 


Frankreich. 

Paris, 14. Februar. Die Feierlichkeit der Kammer⸗ 
eröffnung macht ſich nur durch eine lange Wagenreibe nach den 
Tuilerien bemerkbar, nur einzelne Neugierige fteben um die 
Gitter des Hofraumes und ſparſam ausgeſtellte Militairpoſten 
haben keine Mühe, die Ordnung in den anliegenden en 
leeren Straßen zu erhalten. — Die Deputirtenfammer ret 10 
erſt Donnerſtag verſammeln, wenn nicht anders 2 fell. 
Einladungen eine frühere Sitzung N er orſel „ 
Uebermorgen werden die Staatskörper * pernv ung, 
die der Kaifer und die Kafſerin mit ihrer Gegenwart beehren 
werden, beiwohnen. Die Kaiſerin ſcheint an den Theatervor⸗ 
ſtellungen Vergnügen zu finden und der häufige Beſuch dere 


ſelben macht es nothwendig, daß die Theater-Intendanz mit 
dem Staatsminiſterium verbunden werde. 

Die tragi⸗komiſche Angelegenheit der Korreſpondenten wird 
bald beendigt fein, Heute werden von dem Inſtruktionsrichter 
noch die Zeugen, faſt ausſchließlich die Concierges, verhört und 
alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß aus Mangel eines gericht⸗ 
22 Anhaltpunktes, die Angeſchuldigten freigelaſſen werden. 

s dürſte es mit Darasz, einem Polen ſein, der unter 
fremdem Namen ſeit 2 Monaten in Paris weilte und der in 
Preußen durch Steckbriefe wegen Anbringung der polniſchen 
Anlehnpapiere verfolgt wurde; er iſt vor 3 Tagen gefänglich 


eigene en 
Die Note im Moniteur bezüglich der „freimüthigen Briefe“ 
ift in Folge eines Miniſterrathes veröffentlicht worden und ein 
Beweis, wie ſehr die kaiſerliche Regierung jede Zumuthung 
einer feindlichen Stellung zum Auslande zurückzuweiſen befliſſen 
iſt. Die Erhaltung des Friedens wird immer als der Wunſch 
des Kaiſers und des Landes dargeſtellt und über die Anfor⸗ 
derungen der Ehre und der Nationalwürde heißt es, wird der 
Erbe Napoleon des Großen nicht den Rath der alten Parteien 
nachſuchen. Damit iſt nicht viel geſagt, denn der Vorwurf al⸗ 
lein, daß die alten Parteien es mit der Ehre und National- 
würde nicht ſtreng gehalten haben, iſt kein Beweis für eine mehr 
würdige Haltung der neuen kaiſerlichen Regierung, und da es 
ſich hier um die Wiener Traktate, die man beiderſeits nicht eben 
ehrenhaft für Frankreich hält, handelt: ſo iſt e nicht gleich- 
gültig, zu wiſſen, welche andere mehr würdige Richtung die 
kaiſerlichef Regierung einzuſchlagen gedenkt. Wenn ſie derſelben 
Nothwendigkeit wie die früheren Regierungen in Frankreich ſi ch 
fügen zu muſſen glaubt, ſo haben die Schmähungen über die 
alten Parteien keinen Halt; liegt es aber in der Abſicht des 
Kaiſerreiches, künftig einen andern Anlauf zu nehmen, dann 
haben die Friedensverſt icherungen keinen Sinn. Wird endlich 
das Weſen der Wiener Traktate mit der Anerkennung der Juli⸗ 
Monarchie, der Republik und des neuen Kaiſerreiches, mit den 
ſeit dem Jahr 1815 eingetretenen Territorial > Veränderungen 
als verändert angeſehen, ſo frägt es ſich, was von dem inter⸗ 
nationalen Staatenrechte zu Kraft beſteht, was das kaiſerliche 
Frankreich für verbindlich hält — und hierüber ſchweigt der 
„Moniteur.“ — Das offizielle Auftreten gegen eine Schrift, die 
den Haß und Krieg gegen England predigt, iſt ein Beweis der 
freundlichen Rückſichten für England, die man jenſeits des Ka⸗ 
nals nicht ſtreng beobachtet. Zwei Mitglieder des jetzigen K Ka⸗ 
binets, Ch. Wood und J. Graham, machten bei einer Wahl⸗ 
verſammlung Aeußerungen über den Kaiſer und Frankreich, die 
die franzöſiſche Regierung nicht gleichgültig hinnehmen will. In 
dem Parlamente ſind Interpellationen darüber angekündigt, und 
die bevorſtehende Haltung des engliſchen Miniſteriums in dieſer 
Angelegenheit hält hier die Gemüther in Spannung. Graf 
Walewski ſoll eine entſprechende Weiſung erhalten haben, auf 
den Fall, daß im Parlamente nicht eine genügende Erklärung 
des Miniſteriums erfolgen ſollte. Das engliſche Kabinet wird 
nicht anſtehen, die franzöſi iſche Regierung zu befriedigen, und 
dieſe ihrerfeits wird ſich mit jeder nur annehmbaren Erklärung 
begnügen: denn ſie iſt an die Gemeinſchaft mit England ge⸗ 
fettet, und internationale Fragen, wie vor der Hand die Monte⸗ 
negro's, macht das Zuſammenwirken beider Staaten für die 
franzöfi ſche Diplomatie wünſchenswerth, wenn nicht 5 
- Rat.) 
— Geſtern wurde das neue „Muſeum der Könige“ dem 
Publikum geöffnet. Der Zudrang war außerordentlich. Das 
Muſeum beſteht aus fünf Sälen, von denen früher zwei der 
ſpaniſchen Gallerie angehörten. Der erſte Saal mit vergol⸗ 
detem Schnitzwerke aus den Zeiten Ludwig's XIII. geziert, 
1 eine vergoldete Rüſtung Franz II., den Helm und die 
Armbänder Heinrich's II., die ſchwere Rüſtung Heinrich's IV. 
und die mit Lil en geſchmückte Rüſtung gudwig's XIII. und 
ſchließlich, eine ſchwere, faſt plumpe Rüſtung Ludwig's XIV. 
Der zweite Saal enthält ähnliche Gegenſtände und unter An⸗ 
derem eine vollſtändige Rilſtung Franz I., die 6 Fuß 2 Zoll 
hoch iſt und für die hohe Statur des Königs zeugt. Der dritte 
Saal enthält verſchiedene reiche Coſtüme der Ritter des heiligen 
Geiſtes und alle Attribute, die zur Aufnahme in dieſen hohen 
. . ⁵——. dienten. 


Ein Beſuch bei Ludwig Tieck. 
Von Heinrich Laube. 


Gortſetzung.) 


Mit dem Erſcheinen einer Geſammtausgabe von Grillparzer 
wird es plötzlich heißen: Man hat den Wald vor Bäumen nicht 
geſehen. Denn neben Heinr. von Kleiſt wüßte ich ſeit Schiller und 
Goethe keinen Dramatiker, der den Klaſſikern ſo nahe ſtände. 

Er ſteht ihnen ſogar näher als Kleiſt, welcher denn doch immer 
ſeinen gewiſſen Grillen unterworfen bleibt und nicht alle Un⸗ 
ebenheiten überwindet, während Grillparzer aus tadelloſem 
Marmor tadellos zu meißeln verſteht. Läugne dies Jemand, 
der 1851 an der Burg „des Meeres und der Liebe Wellen“, 
unſer Romeb- und Julia Gedicht, von Frau Baver⸗ „Bürck 
hat darſtellen und zu den Wolken heben ſehen! Welch' ein poe⸗ 
liſcher Eindruck war dieſe Liebestragödie von Hero und Lean⸗ 
der! Alle Welt war erhoben, veredelt, begeiſtert. Ich erinnere 
mich feit früher Jugend keines fo erlen und beglückenden und 
allgemeinen Erfolge. Und es war ein deutſches Original⸗ 
Gedicht, das wir ſeit zwanzig Jabren beſeſſen, und von 
deſſen Gewalt und Schönheit der Erklärer Romeos und Ju⸗ 
liens, Ludwig Tieck, heute noch wenig oder gar nichts weiß!“ 

„Und Sie übertreiben wahrbaftig nicht, Doktor, weil 
a fe in Seene gefegt haben!“ unterbrach mich der alte 

a — 

Wahrhaftig nicht! Und wie die beſten Sachen oft in 
Deuſchland Zeit brauchen, um gewürdigt zu werden, das ha⸗ 
ben Sie ja ſelbſt an Heinreich von Kleiſt geſehen, der ſchon 


1811: geſtorben iſt und ſo langſam nach Ihrer Einführung 


durch die Geſammtausgabe vorgedrungen iſt in die klaſſiſche 
Stellung. Wie lange hat man die ritterſtückmäßige Bearbei⸗ 
tung des Käthchens ſtatt des Originals hinnehmen müſſen. — 


Die intereſſanteſten Gegenſtände befinden ſich „ gemenge. 


— 


| 
| 
| 
| 
| 
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in den beiden letzten Sälen, und ſind aus allen Geſchichts⸗ 
epochen Frankreichs von Chilperich und Dagobert an geſammelt 
worden. Bücher, Bibeln, Manuſeripte, eine Menge Waffen⸗ 
ſtücke aller Art, Kronen, Scepter, Waffengürtel und Schärpen, 
der vollſtändige Krönungsanzug König Carl's X., Siegel, 
Throne und Käſtchen aller Art ſind dort nach hiſtoriſcher Rei⸗ 
henfolge ausgeſtellt. — Ein beſonderer Saal, der „Kaiſerſaal,“ 
enthält ausſchließlich Gegenſtände, die dem Kaiſer Napoleon 
angehört haben. Man ſieht dort ein Schiffsmodell in Elfen⸗ 
bein, welches die Stadt Dieppe der Kaiſerin Marie Louiſe nach 
der Geburt des Königs von Rom verehrt hat; ein Krönungs⸗ 
manuſeript mit Zeichnungen von Fontaine, Percier und Iſabey; 
das Neife> und Jagdgewehr des Kaiſers; ein Eremplar des 
Code Napoleon auf Pergament; den Ceremonienanzug des 
Kaiſers, der außerordentlich reich auf Sammt geſtickt iſt; eben 
fo fein vollſtändiges Krönungscoſtüm mit der Krone, dem 
Satteljeng und den Sporen. Nicht weit davon hängt ſeine 
beſcheidene Generalsuniform, die er in der Schlacht von Ma⸗ 
rengo trug, und der Degen des erſten Conſuls; der hiſtoriſche 
Hut aus dem Feldzuge von 1814 und der fleine runde Hut, 
den er auf St. Helena trug. In der Mitte des Saales ſieht 
man 4 orientaliſche Sättel, die Napoleon im egyptiſchen Feld⸗ 
zuge zum Geſchenke erhielt; ein Schachbrett, das ihm ſeine 
Schweſter Caroline Murat, Königin von Neapel, geſchenkt. 
Außerdem findet ſich hier fein Feldarbeitstiſch, ſein Lehnſtuhl, 
ſein Feldbett und die Wiege, ſo wie die kleine öſterreichiſche 
Uniform des Herzogs von Reichſtadt; ein Medaillon, das die 
Haare des Kaiſers und des Königs von Rom einſchließt, und 
endlich die Fahne der kaiſerlichen Garde, welche der Kaiſer bei 
ſeinem Abſchiede von Fontainebleau umarmt hat. 


Italien. 


Nom, 7. Febr. Seit dem Beginn des Faſchings er⸗ 
ſcheint der heilige Vater während der Vormittagsſtunden in 
dieſer oder jener, meiſt Ordensgeiſtlichen oder Nonnen zuge⸗ 
hörigen Kirche, verweilt daſelbſt länger im Gebet und bethei⸗ 
ligt ſich auch an dem, von den Jeſuiten aufgebrachten Carne- 
vale santificato. Zuerſt befuchte er zum Beginn dieſer Woche 
das Jeſuiten-Oratorium Caravita, wo er von dem General 
Roothan und andern Ordensoberſten feierlichſt empfangen ward. 
Geſtern machte er von der Regel eine Ausnahme, denn er fuhr 
bei dem mit einem enormen Koſtenaufwand in das Finanzmi⸗ 
niſterium und General-Poſtamt umgewandelten ehemaligen Pa⸗ 
lazzo del Governo unangemeldet vor. Der viel angefeindete 
Finanzminiſter Galli führte den Papſt in den, nach ſeinem 
Plane geſchaffenen, neuen Räumlichkeiten zwei Stunden lang 
umher, was ihm allerlei huldvolle Aeußerungen der Anerken⸗ 
nung und Zufriedenheit Sr. Heiligkeit eintrug. Herr Galli, 
deſſen Rücktritt man im Pu blikum ſchon oft als nahe bevor⸗ 
ſtehend bezeichnete, ſcheint jetzt ſeſter an ſeinem Platze zu 355 
als zuvor. (A. 3.) 


Turin, 11. Februar. Mündliche Mittheilungen von zwei 
Augenzeugen, die ſich bis zum Morgen des 8 Februar in Mai⸗ 
land befanden, ſetzen mich in den Stand, Ihnen zuverläſſige 
Angaben über die Mailänder Ereigniſſe vom 6. Februar ma- 
chen zu können. Schon am Morgen dieſes Tages wurde Mai⸗ 
land durch Gerüchte von einem bevorſtehenden Inſurrections⸗ 
ausbruch unter der Leitung Mazzinls bewegt, doch bemerkte 
man äußerlich keine beſonderen militäriſchen Vorkehrungen. Am 
Nachmittage, gegen 4 Uhr, begannen die Verſchworenen ver⸗ 
einzelte öſterreichiſche Soldaten zu überfallen, und mit langen 
Dolchmeſſern niederzumachen. Bei dieſen Ueberfällen waren 
wenig Bürger, in überwiegender Mehrzahl wenigſtens Männer 
aus dem Volke, oder Popolano's betheiligt. Das erſte Büch⸗ 
ſenknallen wurde naht bei San Giorgio vernommen, während 
die Porta Ticineſe in vollſter Ruhe war. Sogleich zeigte ſich 
in der ganzen Stadt Verwirrung, Ueberraſchung, Furcht. Die 
Läden wurden geſchloſſen, Patrouillen begannen die Straßen 
zu durchziehen. Bei der Porta Toſa kam ein ernſtlicher Kampf 
vor; dort verſuchten die Inſurgenten Barrikaden zu bauen, und 
in dem Handgemenge fielen auf beiden Seiten Todte. Auch 
auf der Piazza del Duomo kam es zu einem ernſtlicheren Hand⸗ 
Die Inſurgenten griffen die Soldaten an, entwaff⸗ 


„Noch immer!“ unterbrach er mich, und war liebenswürdig 
erfreut, als ich ihm vertraute, daß ich eine Herſtellung des 
Originals für die Bühne verſucht. „Ich hab' es ſelbſt immer 
thun wollen!“ rief er. Und ich — entgegnete ich lachend — 
hatte dieſe Arbeit für Ihre Schuldigkeit erachtet, und in der 
feſten Vorausſetzung, daß Sie ſelbige gethan, hatte ich nach 


Dresden geſchrieben, um mir dieſelbe zur Aufführung zu er⸗ 


bitten. Denn es iſt ja doch ein ſchreiendes Unrecht, eins 
unſrer lieblichſten poetiſchen Stücke verſchwinden zu ſehen, weil 
die Bearbeitung deſſelben im Geſchmacke des Fridolin überlebt 
iſt, und weil ſich Niemand die Mühe gibt, das Original ſo 
einfach und ſo ſchonend als möglich für die Bühne einzurichten. 
— Und iſt es einfach und ſchonend möglich? fragte Tieck leb⸗ 
haft. — Ja; aber ich geſtehe, daß ich ein Paar Jahre immer 
darauf geſehen hatte, ehe ſich mir die Skenen, beſonders in 
den letzten Akten, auseinander und theatraliſch zuſammenſcho⸗ 
ben. Es iſt in Wahrheit nur eine Verſetzung der Scenen ges 
worden, und die Verbindung hat gar keiner Zuthat bedurſt. 
Ein Paar eingeſchobene Worte haben ſie bewirkt. 

Nun erzählte ich ihm, wie ich dies bewerkſtelligt, und es 
fand feine Billigung, ehe ich noch hinzugeſetzt, was ihn beſte⸗ 
chen konnte. Letzteres betrifft den alten Waffenſchmied, welchen 
ich, ſo wie er es ſelbſt in der Vorrede zu Kleiſt gewünſcht, in 
den Großvater Käthchens verwandelt habe. Denn es iſt hart 
und verletzend, wenn Käthchens Mutter ſein Weib geweſen, 
es iſt rührend, wenn ſie ſeine Tochter geweſen iſt. 

Ich fann gar nicht beſchreiben, wie der alte Poet aufge⸗ 
weckt und ausgiebig wurde, als ſich das Geſpräch dergeſtalt 
in die Structur und die Charaktere von Stücken vertiefte. 
Dies iſt ſein Lebenselement geweſen und iſt noch das Lebens⸗ 
element des ans Lager geſeſſelten Greiſes. Stücke und Cha⸗ 
raktere ſtiegen herab in Schaaren von der Decke, nach welcher 
des Liegenden Blick vorzugsweiſe gerichtet war, und kaum je 
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neten mehrere derſelben, tödteten einen Offizier und würden ſich 
nach entbranntem Kampfe der dort befindlichen Kanonen be⸗ 
mächtigt haben, wenn fie nicht durch militäriſche Verſtärkung 
zurückgeſchlagen worden wären. Auf der Piazza del Mercanti 
wurden einige Soldaten im Ueberfalle getödtet. | ſer find 
zahlreicher, als die officlellen Manifeſte angegeben, doch iſt es 
ſchwer, die genaue Wahrheit in dieſem Betreff zu ermitteln. 
Nach den Ausſagen der Soldaten ſollen ſie nicht al als 
vierzig Todte, und eine geringere Anzahl von Verwundeten in 
ihren Reihen zählen. Die Zahl der verwundeten und getödteten 
Bürger iſt noch ſtärker. Seit dem 6. bis zum 10. ſind über 
400 Popolano's verhaftet worden, und auf der Piazza Caſtello 
ſieht man ſieben Galgen mit eben fo. vielen Gehängten. Die 
Militärbehörde wollte durch dieſe Schauſtellung die Inſurgenten 
einſchüchtern, hat aber damit nur das Rachegefühl der Volks⸗ 
klaſſen aufgerufen, und die Inſurrectionswuth, die Anfangs 
nur ganz vereinzelt auftrat, allgemein gemacht. Der Italiener, 
und zumal der Lombarde, iſt zu leidenſchaſtlich, um ſich durch 
Todesdrohungen ſchrecken zu laſſen. Ueber die beiden letzten 
Tage iſt ſchwer Gewißheit zu erhalten, denn ſämmtliche Thore 
Mailands ſind von Militär belagert, um jede Communication 
der Stadtbewohner mit der Umgegend zu verhindern. Aus den 
Tagen bis zum 9. greife ich noch einzelne, wie es ſcheint, ſichere 
Angaben heraus. Die Sturmglocke wurde am 6. von zwei 
Geiſtlichen gezogen, die ergriffen und erhängt worden ſind. Die 
ungariſchen Soldaten, zumeiſt unter die kroatitiſchen und italieni⸗ 
ſchen Regimenter zerſtreut, waren auf das ſtrengſte in den Ka⸗ 
ſernen konſignirt, weil man ihren Uebergang zur Inſurrektion 
fürchtete. Fünf ungariſche Soldaten und Unteroffiziere, bei 
welchen Proklamationen von Koſſuth in ungariſcher Sprache 
entdeckt wurden, ſind erſchoſſen worden. Die militäriſche Grenz⸗ 
ſperre zwiſchen Piemont, der Schweiz und der Lombardei iſt A 
ſtrenge, daß kein Reiſender weder nach, noch aus der Lom⸗ 
bardei gelaſſen wird. Auch ſind die Eiſenbahnzüge für das 
Publikum in der Lombardei ſelbſt ſuspendirt worden. An der 
piemonteſiſchen Grenze wurde geſtern Abend noch Kanonen⸗ 
donner von Mantua und Mailand her vernommen. Die In⸗ 
ſurrektion ſcheint ſomit nicht beendigt zu ſein; auch heißt es 
heute, daß gleichzeitige Inſurrektionsverſuche in der Romagna, 
ferner in Florenz und Siena — wo ein Spion am hellen 
Tage und in Anweſenheit von Polizei⸗Beamten erſtochen wurde 
— ſtattgefunden. — Turin iſt im Angeſicht dieſer Vorfälle 
in ſieberhafter Ungewißheit. Die Ordnung wurde zwar nir⸗ 
gends geſtört, doch hat die Regierung gegen zweihundert Emi⸗ 
grirte, welche bewaffnet über die lombardiſche Grenze dringen 
wollten, ſofort ausgewieſen, und die Emigration in den Grenz⸗ 
ſtädten internirt. Mit größter Angſt ſieht man gewiſſen Nach⸗ 
richten aus den verſchiedenen Theilen Italiens entgegen. 
(Nat.⸗ Z.) 


Großbritannien. 


London, 14. Febr. Heute wird der Hof ſeine Reſidenz 
DaB, Schloß Windſor nach dem Buckingham⸗Palaſt in London 
verlegen. 

— Das Miniſterium hat im Unterhauſe angekündi 
es der ſchon von der Ruſſellſchen . * 17 9 0 
Verfaſſung für die Cap⸗Colonie, die das Veibyſche Cabinet 
nicht hatte in Kraft ſetzen wollen, feine Genehmigung ertheilen 
und auf den früheren Plan, einen Deportationsort am Cap 
einzurichten, nicht wieder zurückkommen werde. Zugleich wurde 
dem Hauſe mitgetheilt, daß der Kaffernkrieg als beendigt zu 
betrachten ſei. 

— Der „Morning Herald“ ſagt: „Wir haben allen Grund, 
zu glauben, daß man im Laufe des Frühlings Maßregeln tref⸗ 
fen wird, um die Weſtküſte von England in vollſtändigen Ver⸗ 
theidigungszuſtand zu ſetzen; wir glauben auch, daß der neue 
Oberbefehlshaber des weſtlichen Diftriets, Generalmajor Sir 
Harry Smith, mit der Unterſuchung der am meiſten ausgeſetz⸗ 
ten Punkte wird beauftragt werden, um zu beſtimmen, wo am 
zweckmäßigſten Befeſtigungen anzubringen ſind. Ein Kriegs⸗ 
Dampſſchiff ſoll ihm zu dieſem Zweck zur Verfügung geſtellt 
werden. Die Garniſon von Plymouth wird ſowohl Artillerie⸗ 
als Infanberie⸗Verſtärkungen erhalten, und es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß, wenn man Stallungen dort finden kann, auch ein 


hab' ich den FFP en Chafröpeane 19 [onen bören,alO I Shakespeare's fo ſegnen hören, als in 
dieſer Stunde. Wie oft hört man ihn äußerlich und mode⸗ 
mäßig loben und fühlt ſich verſucht, dem inhaltloſen Preiſe 
5 fed entgegen zu treten. Denn banales, unempfundenes 
ob fordert ja immer heraus. Hier rührte es bis zu Thränen, 
= En 8 8 Ihnen nicht oft wie ein Wunder ge⸗ 
weſen, enſch mit dieſer Schöpfungskraft u 6. 
heit hat entſtehen können? e e e — 

Am längſten verweilte er bei Macbeth. Er verlangt ent⸗ 
ſchieden, daß Macbeth und Lady Macbeth von jungen Künſt⸗ 
lern 8 nen; weil an Merkmale in dem Stücke 
vorausſetzen, daß ein jugendli rtliches Verhältniß zwiſchen 
dieſen beiden Gatten herrſche. A K. e 15 

Für die viel beſtrittene Schlußſcene im Hamlet, das Ge⸗ 
fecht zwiſchen Hamlet und Laertes, verlangte er: daß der Kö⸗ 
nig Veranlaſſung werde zum Wechſel der Rappiere, welcher 
nun auch dem Hamlet das ſcharſe und vergiſtete Nappier in 
die Hand gibt. Denn der König habe triftige Gründe, auch 
den Laertes aus der Welt geschafft zu wünſchen. 

Ich erlaubte mir, ihm einige Sa anzudeuten in 
Betreff der unter feinen Namen überſetzten Stücke Shakes⸗ 
peare's. Sie ſind wirklich in Werten und Sätzen oft von 
einer ſolchen Kieſelſteinhärte, daß man an eine flüchtige Her⸗ 
ausgabe denken muß. Es war mir bekannt, daß ſie meiſten⸗ 
theils nicht von ihm ſelbſt, ſondern großentheils von ſeiner 
Tochter Dorothea überſetzt worden ſind. Dieſe Tochter iſt ein 
außerordentlich begabtes Mädchen geweſen, der Herzensliebling 
Tieck's, und ich fand es ganz begreiflich, daß er ihr dieſe Auf⸗ 
gabe ganz überlaſſen habe. Nein, nein! rief er eifrig, bewegt 
von der Erinnerung an den ſchmerzlichſten Verluſt eines Le⸗ 
bens, nein, nein! wie gewiſſenhaſt auch Dorothea gearbeitet, 
ich habe doch jedes Stück ſorgfältig revidirt. 

(Schluß folgt.) 


Dragoner» Regiment daſelbſt wird eaſernirt werden. Die Re⸗ 
gierung ſcheint von der Nothwendigkeit durchdrungen, für die 
Sicherheit dieſes wichtigen, als militäriſche Poſition ſo lange 
vernachläſſigten Marine ⸗Arſenals zu ſorgen. Unter anderen 
erwarteten Maßregeln befindet ſich auch die Aufmunterung zur 
Organiſation eines Freiwilligen⸗Corps. Birmingham wird als 
das n een der engliſchen Landmacht bezeichnet. Um 
dieſe Stadt ſollen alle Streitkräfte concentrirt werden.“ 
Griechenland. 

Athen, 1. Febr. Der Geldmangel, an welchem wir im 
ganzen Lauf des Jahres 1852 litten, hält noch immer an, und 
bringt eine bedeutende Stockung in den täglichen Verkehr. Meh⸗ 
rere Umſtände haben unſern Geldmangel herbeigeſührt. In 
Folge der Mißernte an Cerealien im Jahre 1851 und der ſehr 
mittelmäßigen Ernte im Jahre 1852 fand eine Einfuhr fremden 
Getreides ſtatt, die einen Werth von mehr denn 12 Millionen 
Drachmen darſtellte. Und während dieſe enorme Summe außer 
Landes ging, hat die Korinthen-Ernte unſere Hoffnungen be⸗ 
trogen. In dieſer Lage der Dinge haben die Nachrichten von 
einer zu errichtenden Agriculturbank von Seiten des Hauſes 
Rothſchild eine erfreuliche Stimmung hervorgebracht. Die Re⸗ 
gierung fand ſich veranlaßt, in Folge deſſen eine Commiſſion 
niederzuſetzen, die über dieſen Gegenſtand berathen und berich⸗ 
ten ſoll. Dieſe Commiſſion beſteht aus fünf Senatoren, zwei 
Deputirten, drei Advocaten, fünf Rentiers, zwei Minifterial- 
räthen vom Miniſterium des Innern, dem Präſidenten des 
oberſten Rechnungshofes, einem Director aus dem Finanzmini⸗ 
ſterium und dem Profeſſor der National-Oekonomie. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Trieſt, 15. Febr. Im türkiſchen Lager ſollen Krankhei⸗ 
ten herrſchen und ſowohl Thiere als Menſchen in bedeutender 
Anzahl hingerafft haben. Die Montenegriner ſind dagegen 
gut verſorgt und freuen ſich auf die Erneuerung des Kampfes. 
Die Bevölkerung von Grahowo iſt ſchwierig und dürfte ſich im 
Augenblick erheben, ſobald die Türken von dort her zu operi⸗ 
ren beginnen. Nachrichten aus Scutari vom 31. Januar zu⸗ 
folge werden die Türken nicht eher einen Angriff machen, bis 
die Vereinigung der bosniſchen und albaneſiſchen Armee ge⸗ 
glückt iſt. ; (Tel. Dep. d. C. B.) 

Paris, 15. Febr. Es fiel auf, daß Montalembert, 
Merode und Bouhier de lEcluſe der Seſſions⸗Eröffnung nicht 
beigewohnt. Letzterer, in der heutigen Sitzung zur Eidesleiſtung 
aufgefordert, verlangte die Verleſung ſeines Schreibens an die 
Kammer, worin die Gründe dargelegt ſind, weshalb er den 
Eid leiſten werde. Auf Billaults Weigerung entfernte er ſich 
N und wurde vom Präſidenten als Dimiſſionair er⸗ 
auge „Moniteur“ berichtet die in der erſten Kammer 
Mint undene Zurechtweiſung v. Thaddeus durch den Herrn 

niſter des Innern. | (Tel. Dep. d. Pr. Z.) 


Stettiner Nachrichten. 


Ii Stettin, 18. Febr. In vergangener Nacht it fo 
ſtarker Frost eingetreten, daß die Over a gang gen 
und für Fußgänger an einzelnen Stellen paſſirbar iſt. 
Geſtern Nachmittag hatten einige Offiziere eine Schlitten⸗ 
partie von eirca 20 Schlitten veranſtaltet, welche nach einem 
N ene 12 nenn N fuhren 1 um 6 Uhr 
— ar een en. er Zug eröffnete ein Schlitten 
Das Schneetreiben der verfloſſenen Tage hat nachgelaſſen 
ſo daß die Oſtbahn ihre Züge meiſt regelmäßig uh vr 
dagegen ſcheinen die Landwege, namentlich in Hinterpommern, 
noch ſehr unwegſam zu ſein und ſind die Poſten z. B. von 
tolpe um circa 12 Stunden ſpäter eingetroffen. 
dab Am 15. d. Mts. begaben ſich zwei zur Zeit arbeitsloſe 
abritarbeiter in das bei Finkenwalde belegene Holzbruch, um 
n Her Holz zu holen. Nachdem dem einen in der Nähe der 
Dei einen, polener Eiſenbahn mit Hülfe eines Bahnwärters 
Noce 17 Graben herausgeholſen worden, woſelbſt er einge⸗ 
3 3 gingen Beide von dort aus ſchräg über die Wie⸗ 
et en em Damm'ſchen Wege zu. Der durchnäßte Arbeiter 
1 leine nach Hauſe zu kommen, und fümmerte ſich we⸗ 
biefer A Begleiter. Am andern Tage ergab ſich, daß 
gleich nun 5 ſeine Wohnung zurückgekehrt war, und wenn- 
derselbe doch ni dachmiiage nach dieſem geſucht wurde, ſo war 
ſcheinlich eien cht aufzufinden, indem die Suchenden wahr⸗ 
Nat Bormiacren Weg auf den Wieſen gegangen waren. 
den Wiesen hint ültags wurde der zurückgebliebene Arbeiter auf 
unte im heften einem Strauche erfroren gefunden, und ſind 
ſuche eri 0 . rankenhauſe angeſtellten Wiederbelebungsver⸗ 
Ir dd, 9 geblieben. Der Erfrorene iſt ein in gutem Rufe 
14 2 ann im Alter von 30 Jahren, welcher ſich erſt vor 
agen e hatte. 3 
Die Proben zur „Indra“ haben den geſtrigen ganzen 
= ne Top in die Nacht hinein in Ansel | 
One rn bisher der Oper gefehlt hatte, iſt geſtern 
** rd hier zum erſten Male geſpielt werden. 


v Komponift wi 6 
Abend Ha nicht ene des Stücks waren geſtern 


r o vinziel les 
+ Stargard. 0 5 
große Senfation in it 8 RE, 


Stadt 
reiſender aus Erfurt, welcher {m Schmelericen Gaſthofe ein» 
verlocken und verlor in gar 


gekehrt war, ließ ſich zum Spiel 
kurzer Zeit die beträchtliche Summe von 2000 Thlrn. Er de 
d ſchoß ſich mit einer 


ſchloß daher ſich das Leben zu nehme 
Pistole durch den Kopf, ohne davon zu j 
zB fehlte ihm, und er zündete babe . 1 zweiter 
et vennen, Auch dies gelang ihm nicht und er lebt um ſo 
men zweifel 30 wil Se Fe an feinem Auſtom⸗ 
f = will hoffen, daß ich Sie i 
— onen Daten ln N S in der Folge 
— ichten aus dem Regierungsbezirk Cösli 
d aa 1853.) 1) Moralität. Die Sterblihtei m 
8 a hnlichen Stand nicht hinausgegangen. Hin und 
ſcen noch ſgaßeſch nervöse Krankheitsfälle vor, auch herr⸗ 
brannten ab f Menſchenpocken. 2) Feuerſchäden. Es 
a) am 12. die Scheune bei der Waſſermühle in 


Riſtow bei Schlawe, b) in det Nacht vom 24.— 25. ein Ka⸗ 
then⸗ und ein Stallgebäude des Koloniſten Kropidlowske zu 
Dzidlews bei Sonnenwalde, c) am 28. Dez. die Scheune und 
Stall des Krügers Gaudian in Alt Liepenfier. 3) Unglücks⸗ 
fälle. Am 8. iſt ein Tagelöhner aus Pritten in einer Mer⸗ 
gelgrube verſchüttet. Obgleich derſelbe von den anweſenden 
Arbeitern herausgegraben und noch am Leben gefunden wurde, 
ſo ſtarb er doch nach einer Viertelſtunde. — Am 12. Abends 
iſt der Fuhrmann Bohm in Dramburg auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Dramburg und Holz todt unter ſeinem Wagen gefunden 
worden. — Der in der Nacht vom 26.— 27. Dez. verſchollene 
Poſt⸗Adminiſtrator a. D. Herbſt in Rügenwalde iſt am Zten 
als Leiche in der Wipper aufgefunden. 3) Verbrechen. Am 
13. wurde in der Königl. Zwölfhufener Forſt ein unbekannter 
männlicher Menſch erhängt von dem Forſtſchutzbeamten aufge⸗ 
funden, bisher iſt aber ſein Name und Herkommen nicht be⸗ 
kannt geworden. Die gerichtliche Unterſuchung ſchwebt. 5) 
Landeskultur. Es iſt zu befürchten, daß die anhaltend milde 
und feuchte Witterung nachtheilig auf die Saatfelder und be⸗ 
ſonders auf die niedrig gelegenen einwirken wird. 6) Ge⸗ 
werbebetrieb. Es liefen ein: in Colbergermünde 2 Schiffe, 
in Rügenwalde 3 Schiffe; dagegen aus: in Colbergermünde 
2 Schiffe, in Rügenwalde 3 Schiffe, in Stolpmünde 2 Schiffe. 
7) Sonſtige Nachrichten. Am 16. wurden bei Gelegen- 
heit des Feldſteinradens von dem Schmidt Goſch und Zarbock 
in Cörlin auf der benachbarten Daſſower Feldmark alte Sil⸗ 
bermünzen vom Jahre 1593, 1619 und 1621 in der Größe 
eines Zweithalerſtücks geſunden. Das im Publikum verbreitete 
Gerücht, als habe dieſer Fund in einer bedeutenden, muth⸗ 
maßlich aus dem 30jährigen Kriege herrührenden Kaffe be⸗ 
ſtanden, iſt durch die gerichtliche Beeidigung Seitens der Fin⸗ 
der widerlegt, indem der Fund nur in 7 Stück Silbermünzen 
beſtanden, welche theils öſterreichiſches, braunſchweiges und bel⸗ 
giſches Gepräge tragen. (Z. f. P.) 


Die Meererſchütterung, 


welche, wie wir in No. 38 dieſer Zeitung meldeten, am 13. Oktober 
1852 unter 0° 12“ Breite (was ſüdliche Breite zu leſen fein wird) und 
19° weſtlicher Länge (von Greenwiſch) ſtattgefunden hat, grhöret in den 
Kreis derjenigen Erſcheinungen, die von aufmerkſamen Seefahrers ſeit 
länger als einem Jahrhundert in jener Gegend der Acquinoctialzone des 
Atlantiſchen Oceans beobachtet worden find, wiewohl keiner der früheren 
Berichte des Phänomens der Reaction des Erdinnern nach Außen in ſo 
außerordentlicher Weiſe Erwähnung thut, als die heutige Nachricht. Die 
früheren Seefahrer, davon einer der älteſten ins Jahr 1747 binaufreicht, 
haben dort Brandungen geſehen oder Stöße erfahren, die die Empfindung 
gewährten, als ſchleife das Schiff über einen Felſen, oder ſtoße auf eine Un⸗ 
tiefe, woraus man geſchloſſen hat, daß der Atlantiſche Ocean unfern des Erd⸗ 
gleichers und im Meridian, der etwa die Mitte hält zwiſchen dem der 
kanariſchen und dem der Inſeln am grünen Vorgebirge, blinde Klip⸗ 
pen verberge, welche dem Schiffer nach Braſilien und beſonders dem 
Heimfahrer nach Europa Gefahr drohen; allein ſeit der berühmten erſten 
ruſſiſchen Erdumſchiffung hat man die Natur dieſer blinden Klippen nä⸗ 
ber kennen gelernt. Kruſenſtern erzählt in feiner Reiſebeſchreibung u. a. 
beim 19. Mai 1806: „Wir ſahen ein ſeltſames Phänomen, das wegen 
der ſpäten Tageszeit nicht näher unterſucht werden konnte. Eine Rauch⸗ 
ſäule, ſo hoch wie ein Maſt, ſtieg empor, verſchwand plötzlich, kam wie⸗ 
der zum Vorſchein und verſchwand dann gänzllch. Horner (als Natur- 
forſcher der Expedition) war der Meinung, daß wenn es keine durch 
eine eigenthümliche Brechung der Lichtſtrablen erzeugte optiſche Täu⸗ 
ſchung ſei, die Erſcheinung das Anſehen eines vulkaniſchen Ausbruchs 
babe, und vielleicht der Vorläufer einer neuen Inſel fein werde.“ Die 
geographiſche Stellung dieſes Phänomens war 2° 437 ſüdliche Breite 
und wahrſcheinlich 20” 44, weſtliche Länge von Greenwich (nach Purdp). 
Seit der Zeit haben verſchiedene Seefahrer Aehnliches wahrgenommen: 
fo, Capitain Taylor, im Jahre 1831, der ein rollendes Getöſe unter 
feinem Schiffe hörte in 0* 22° 15“ S. Breite und 21° 6° , W. Länge. 
Und weiter ab von dieſer Stelle, und zwar in der nördlichen Hemiſphäre, 
auf 7° Breite und 24° 50° W. Länge von Greenwich vernahm Lieute⸗ 
nant John Evans am 1. Mai 1824 plötzlich ein ziſchendes Geräuſch 
und ein Brauſen der Wogen, welches dem Aufwallen des ſiedenden Waſ⸗ 
ſers verglichen werden konnte, und ringsum von weißem Schaum be 
7 war. Ja man hat ſogar vulkaniſche Aſche auf dem Meere 
chwimmend gefunden. Purdy in England und Dauſſp in Frankreich 
haben zur Kennkniß der Stellen dieſer ſubmarinen Thätigkeit der vulka⸗ 
niſchen Kraft am meiften beigetragen, während ich feit dem Jahre 1836 be» 
müht geweſen bin, die betreffenden Stellen auf meiner Karte vom atlantiſchen 
Ocean (im Phyſtkaliſchen Atlas, Abth. 11., No. 3) zu firiren, woraus 
erpellet, daß jene Spuren einer Hebung des Seebodens genau in der 
der Verlängerung einer Linie liegen, welche durch St. Helena und 
Aſcenſion gezogen wird. Und dieſe beiden Inſeln verdanken bekanntlich 
ihren Urſprung der vulkaniſchen Thätigkeit. Eine ausführlichere Be⸗ 
ſchreibung des Phänomens vom 13. Oktober 1852 dürfte im Intereſſe 
der Naturkunde vom Führer des Fahrzeugs „Marier“ wohl zu gewär⸗ 
tigen ſein. Alles aber ſpricht für die Wichtigkeit einer genauen Unter⸗ 
uchung dieſer vulkaniſchen Stellen des Oecans. Wäre das nicht einer 
würdige un für die Capitaine Sr. Majeſtät Schiffen, die gegen⸗ 
wärtig den Südatlantiſchen Ocean befahren? 

Potsdam, den 11. Februar 1853. Dr. H. B. 


a ——— 


Hülfer uf. 

Als im verwichenen Jahre die Cholera-Epidemie in der Stadt Po- 
ſen zahlreiche Opfer forderte und viele Kinder zu Waiſen machte, erging 
von Seiten der evangeliſchen Kirchengemeinden hiefiger Stadt ein Auf⸗ 
ruf zu einer Sammlung, um für ſolche verwaiſte evangeliſche Kinder 
auf nachhaltige Weiſe zu ſorgen. Dieſe Sammlung gewährte einen Er- 
trag von eirca 500 Thlr., und es wurde nun von Seiten der evangeli⸗ 
ſchen Kirchenvorſtände der Beſchluß gefaßt, auf Errichtung eines Ret-⸗ 
tungs bauſes für hülfsbedürftige evangeliſche Kinder Bedacht zu nehmen. 
Zur weiteren Förderung dieſer Angelegenheit wurde das unterzeichnete 
Komité beſtellt. Wir haben uns ſeitdem bemüht, in hieſiger Stadt und 
nächſter Umgebung mildthätige Herzen für unſeren Zweck zu gewinnen, 
und mit des Herrn Hülfe iſt es uns gelungen, ca. 1000 Thlr. zu ſam⸗ 
meln, ſo daß jetzt ein Stammkapital von ca. 1500 Thlr., zinsbar ange⸗ 
legt, 1 unferer Verfügung iſt. Wie dankbar wir auch dieſen bisberi⸗ 
gen Erfolg als einen Gnadenſegen des Herrn betrachten, ſo iſt doch die 
bereits vorhandene Summe noch zu gering, um unfern Plan ins Leben 
treten zu laſſen, da derſelbe dahin gebt, ein für das Bedürfniß der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Gemeinden zureichendes, unter kirchlicher Leitung ſte⸗ 
dendes Rettungspaus zu begründen, für welches ein Bauplatz zu aequi⸗ 
riren, dem Bedürfniffe entſprechende Baulichkeiten auszuführen und für 
die erſte Einrichtung ſo manche Ausgaben zu beſtreiten ſind, ſo daß wir 
ohne eine erhebliche Vermehrung unſerer Fonds an die Ausführung des 
Werkes nicht gehen können. 

Da wir nun vorlaufig in hiefiger Stadt wegen der mannigfachen 
berrſchenden Nothſtände auf beträchtliche Zuſchuſſe nicht rechnen dürfen, 
fo wenden wir ung hierdurch an mildthätige Herzen in der Ferne, welche 
vielleicht weniger Noth als wir in den letzten Jahren zu erfahren ge⸗ 
n mit der dringenden Bitte, uns beiſtehen zu wollen in unſe⸗ 

oth. 

Wir wiſſen es wohl, die chriſtliche Barmherzigkeit wird in unſern 
Tagen aller Orten vielfach in Anſpruch genommen; aber wir wiſſen 
auch, daß der Herr, auf deſſen Hülfe wir hoffen, ein reicher Gott iſt, der 
überall Haushalter hat, die gern und willig von den ihnen anvertrauten 
Gütern einen Theil dahin wenden, wo Hülfe deſonders Noth thut, und 


daß das bei uns der Fall i lauben wir mi ji 
zu vürfen, Fall iſt, g r mit Zuverſicht ausſprechen 


Jede uns von wohlwollender Hand zugedachte Gabe find die unter⸗ 
zeichneten Mitglieder des Komité's jederzeit bereit, gegen Quittung des 
Komite’s in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 14ten Februar 1853. 7 

Das Komitr zur Begründung eines Rettungs hauſes 
für hülfloſe e Kinder. 


Dr. Siedler, Cranz, Baarth, Pr. Hitze, 
Konſiſtorialrath. Konſiſtorialratb. Kommiſſionsrath. General⸗Kommiſ⸗ 
ſions⸗Sekretair. 
Hertwig, Wendland, Reder, 
Oberprediger. Oekonomie⸗Kommiſſionsrath. Kanzlei⸗Direktor. 


— 
Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


i Morgens | Mittags Abende 
Sebuar. s Übr. 2 Ur. 10 Ur. 
Barometer in Pariſer Linien | 16 333 12“ 339,10“ 839,03“ 
auf 0° reduzirt. 
— 0 — u 
Thermometer nach Réaumur. — — 11° 34° 
Schiffs-Nachrichten. 


Elſeneur, 12. Februar. Der Schooner Harmonie, Mommſen, aus 
Rendsburg, von Stralſund nach Leith mit Weizen, kam heute Nachmit⸗ 
tag ganz übereiſt hier in den Hafen. Ferner durch das Dampfſchiff 
Pertha bugſirt: die Kuff Antje Schultz, Cordes, aus Emden, von Bre⸗ 
men nach Stettin mit Stückgut beſtimmt; letztete iſt ſo mit Eis bedeckt, 
daß fie nicht aufſegeln konnte, ſonſt find. beide Schiffe wohlbehalten. 

Wind NNO. 10° Froſt. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Briſtol, 14. Febr. Fanny, Beckmann, klarirt nach Cardiff. 
Galatz, 29. Januar. Fury, Map, klarirt nach dem Kanal. 
Gent, 14. Februar. Mit Gott, Hornfeld, klarirt nach Cardiff. 
Guernſey, 11. Februar. Richard, Schmiedeberg, nach St. bes. 
Harwich, 7. Febr. Danzig, Scheel, von London nach Danzig. 
Malaga, 2. Febr. Dorothea, Gehm, von Newport. 

r Vorwärts, Althaber, von Clpde. 

Marſeille, 12. Febr. Cäſar, Scharlau, nach Stettin. 

Memel, 14. Februar Hannah, Wunderlich, nach Dundee. 
Norfolk Rhede, 26. Jan. Heinr. v. Gagern, Altenburg, v. Callao. 
Pill Briſtol, 14. Febr. Windsdraut, Ducros, nach Odeſſa. 
Shields, 12. Febr. Salvatore, Wilde, von Cherbourg. 


Swinemünder Liſte. 
Vom 15. Februar. 8 

Schiff Capt. von Empf. 3 
Glückauf Moritz Neweaſtle. Ferd. Lüdecke «Co. 128 Ch. kl. Kohlen. 


See: und Strom: Berichte. 

Swinemünde, 16. Februar. Seit vorgeſtern iſt der Strom wie⸗ 
der mit Pampeis gefüllt. — Das Schiff Glückauf hat nur dis zum 
Oſternothbafen gelangen können. Das Schiff Anna Katharina, Gehm, 
iſt am 13. vom Haff hierher bugfirt worden und liegt unterhalb der 
Schifffabrtskommiſſion vor Anker. 

Hamburg, 16. Febr. Die Elbe iſt queer über voll Eis und we⸗ 
nig freies Waſſer zu ſehen, doch gehen heute noch Dampfböte von und 
nach Harburg. Auch der Hafen iſt ziemlich voll Eis und wird während 
der Ebbe möglichſt davon befreit. Kälte 2½ Grad. 

Tönning, 14. Febr. Der plötzlich eingetretene ſtarke Froſt hat die 
Eider fo mit Eis angefüllt, daß alle Schifffahrt dadurch gehemmt if. 


Fracht⸗ Berichte. 


Memel, 15. Februar. Seit dem 12. d. Mts. wurde bewilligt; 
1) für ein bier liegendes Schiff nach London 21s pr. Load. 2) Für 
auswärts liegende Schiffe nach Leith 428 6d pr. Ton gepreßter Lumpen, 
Stockton 178 pr. Load, Hull 208 pr. Load, Dublin 248 pr. Load für 2 
Schiffe, Dover 21s pr. Load. 

Havanna, 22. Januar. Schiffe ſind rar und iſt nach Cowes and 
a market 3 Yfir. 28 od bez. — 

Newpork, 1. Februar. Liverpool Baumwolle e d, Taback 305, 
Harz 3s a 3s 6d, Havre Baumwolle c., Aſche 8 a 10 8, Reis 108, 
Amſterdam Harz 3s 9d, Hamburg Taback ic. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 17. Febr. Leichter Froſt, klare Luft. Das Geſchäft ges 
gen geſtern wenig verändert. Die Preiſe find für die meiſten Artikel 
eher etwas flauer, nur Weizen bleibt feſt und bedingt beſſere Preiſe. 

Weizen, gefragt, 90pfd. 14löthg. Poſener pr. Connoiſſement 68 
Thlr. bez., 50 W. fein weißer Bromberg. 90pfd. pr. Frühjahr 70 Thlr. 
bezahlt, 80 W. 90pfo. weißb poln., ſchwimmend pr. Conn. 67½ Tölt. 
dez., 90pfd. ſchleſ. ſchwimmend 65 Thlr. bez., 89.90pfd. gelber pr. Früb⸗ 
jahr 65 // a 66 Thlr. bez., 66 Thlr. ferner zu machen, 89. 90pfd. pom⸗ 
merſcher pr. Frühjahr 66 a 67 Thlr. zu bedingen. — 

Roggen, matt, Szpfd. pr. Februar 43%, Thlr. Gd., pr. Früblabhr 
5 bez., 44 Gd., pr. Mai⸗Juni 45 Thlr., pr. Juni⸗Juli 46 Thlr. 

rief. . 5 
Gerſte, große pomm. 74. 75pfd. 38 Thlr. ws 
11 pomm. 28 a 30 Thlr. nach Qual. und Gewicht. 
rbſen große Koch- 50 — 52 Thlr., kleine 48 — 50 Thlr., Butter 
erbſen 46 48 Thlr. 

Rüböl loco 10% Thlr. bez., pr. Februar.⸗März 10, Thlr., pr. 
März⸗April 10°, Thlr. Br., pr. April⸗Mal 10% Thlr. Br. 10°, bez. 
und Geld, pr. Mai⸗Juni 10%, Thlr. bez., pr. Septemder⸗Sktober 10°, 
Thlr. Gd., 10°, Thlr. Br. 

Leinöl preuß. mit Faß 11½ Thlr. Br., pemm. 11 Thlr. ohne F. 
angeboten. 

Leinkuchen pr. Frühjahr 2% Thlr. - 

Rappskuchen, loco 1½ Thlr. zu machen, pr. Brübfapr 1 Thlr. 
13½ far. geboten, Ii, Thlr. gehalten. 

Spiritus, am Landmarkt ohne Zufuhren, loco ohne Faß 17.9, 
bez., 16 1 Br., pr. Febr. 17 , Gd., pr. Frühjahr 17 9, bez. und G. 

Zink, matt, pr. Frühfahr 6°, Thlr. Br. 7 


ND 17. Februar. Roggen, pr. Frühjahr 44% a ½ Tylr. 


be zahlt. 
g Nüböl, pr. Febr. 10%, Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 10%, Thlr. bez., 
10, Thlr. Gd., pr. Sept ⸗Okt. 105. Thlr. Br. 105], Thlr. Geld. 
Spiritus, loco ohne Faß 221, a 22˙½ Thlr. verk., pr. Febr. 29 
Thlr. Br., 21“, Gd., pr. April⸗Mai 22 Thlr. bez., 21% Thlr. Gd. 
Breslau, 17. Februar. Weizen, weißer 67—74 Sgr., gelber 60 
72 Sgr. Roggen 53-61, Gerſte 40-45, Hafer 28-31"), Sgr. 


Hamburg, 17, Febr. Weizen feſt, aber ſehr ſtille, Roſtock iſt eins 
zeln mit 114 bez. Roggen Königsberg 165 geboten. 

Oel, 22, 23. Zink 11,000 Ctr. Lieferung 13 / a , bez. 

Amſterdam, 15. Febr. Heute find 20 Kavel Java Kaffee grün⸗ 
lich und blank zu 28½ es. gehandelt, die in der September⸗Auktion mit 
25 j½ cs. bezahlt wurden. 


Amſterdam, 16. Februar. 
Rapps, unverändert. Rüböl, jeft 


Rotterdam, 15. Februar. Seit vorgeſtern hat ſich der vollſtän⸗ 
digſte Winter eingeſtellt. Das Thermometer ıft ſchon bis auf 18 Grab 
Fahrenheit gefallen. Der Froſt dürfte vorläufig noch anhalten, a * 
Wind fe aus Norden kömmt. Die Maas geht mit Treibeis und die 
Kommunikation auf den Binnengewäflern iſt häufig Ae ein int 

Es iſt noch nicht abzufehen, inwieweit der plötzlich 1 ent 
Winter den Saaten ſchädlich fein kann, dieſelben rer eine ſehr dunnt 
Schneedecke, welche nicht lange halten wird, wenn win nicht von neuem 
Schneefall bekommen. Daß die Köpfe der Rappspflanze, die bereite 
Blüthen zeigten, abgefroren, ift fehr wahrscheinlich. 


Weizen, unverändert. Roggen, flau⸗ 


28 


So gering auch die Zufuhren von Weizen 
konnten dieſelben doch kaum placirt werden. 


Freitag den 18. d. M., Abends 7 Uhr, 
auf vielſeitiges Verlangen: 
Vorstellung 
des Eskamoteurs A. Peiser 
und des Königl. Preuß. Hof⸗Natur⸗Flötiſten 
II. Liebermann 


im Saule des Schützenhauses. 


Billets a 10 Sgr. find an der Kaffe zu haben. 
Außer der angekündigten Vorſtellung findet keine 
mehr ſtatt. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


So eben iſt bei uns erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Stettin bei Unterzeichne⸗ 


tem; 
"Gott in der Natur. 


Herausgegeben von 
„ rm „ v „ 
ord. Ausg. geb. Rthlr. 1 — od. fl. 1. 45. 
feine Ausg. auf ſatin. Pap. eleg. gebund. 
Rthlr. 1. 15 Ngr. od, fl. 2. 42. 
Eine Anthologie aus den veſten Dichtern älterer 
und neuerer Zeit mit Zugaben vom Heraus eber. 
Tendenz. Die Größe Gottes in der Natur und 
das überall in der Natur ſowohl, als in den einzelnen 
Verhältniſſen des Lebens waltende Göttliche. — 
Es find zwar ſchon viele Anthologien vorhanden, 
aber von diefer Tendenz noch keine. Competente 
Urtheilt empfehlen dies Werkchen als paſſendes Feſt⸗ 
und Weihnachtsgeſchenk ſowohl für Erwachſene, als 
für die reifere Jugend aller Confeſſionen. 
Erlangen, Dezbr. 1852. 
alm'ſche Berlags buchhandlung. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche und aus⸗ 
ländiſche Literatur. 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


——— — — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


ene eee 


15 Stück eiſenbändige Gebinde . 
von 400 - 800 Quart Inhalt ſind billigſt zu 
2 verkaufen in der Wallbrauerei. 


ie ee eee 
Sr HR 


Keen 8 

Milchsauger x 

> De N 

f a 22 ©] 
aus aufgelöſtem Elfenbein, das Zweckmäßigſte zum 
Tränken junger Kinder, ſind jetzt wieder in beſter Güte 
von mir angefertigt, und empfehle dieſe à Stück 

12½ Sgr. 

Bruſthütchen aus aufgelöſtem Elfenbein und 
Gummi, ſo wie die zweckmäßigſten Milchflaſchen 
von außergewöhnlicher Stärke empfiehlt gleichfalls 

N 
Friedr. Weybrecht, 
Kunſtdrechsler, Grapengießerſtraße No. 167. 


16. 


aus dem Innern waren, 
Was inzwiſchen verkauft, 


London, 15. Februar. 


habt. Der Markt war ſtille, jedoch iſt für Native ⸗Ceplon mehr Frage 


nſer ate. 


AA 


Lubarsch & Mendelsohn verkaufen 


von jetzt ab, um ihre Vorräthe reell gearbeiteter Wintergarderobe mög: 
lichſt zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Kaffee, Auktionen Haben nicht ſtattge⸗ 


23ͤ —— — — 
— — 


| Codnon-Orden. Schleifen und Bouquets, 


das Allerneueſte, zu den billigſten Preiſen bei 
D. NEHMER & FISCHER. 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


7 


— — — — 
Im ———— 


* 
englische Zahnperlen 


den Kindern das Zahnen zu erleichtern, a Schnur 
25 Sgr., empfiehlt 


FRIEDR. WEYBRECHT, 
Grapengießerſtr. No. 167. 


Lau de Cologne double 


von Jean Maria Farina, gegenüber dem Jülichs⸗ 

Platz, empfingen und empfehlen 

D. NEHMER & FISCHER, 
fleine Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


—. 
Für Damen! 


J. erer tdb 
empfiehlt das Neueſte von Einſteck-Kämmen in Horn 


und Schildpatt aus der rühmlichſt bekannten Fabrik 


des Herrn Hoffmann in Berlin. Die außerordentliche 
Guͤte und Preiswürdigkeit der Waare laſſen nichts zu 
Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtraße 167. 
ſe Streichhölzer 
ohne Schwefel, 
das Beſte, was hierin geliefert wird, empfiehlt 
Friedr. Weybrecht, 


wünſchen übrig. 

Geruchl 

S Geruchloſe Streichwachslichte, 888 
Grapengießerſtr. No. 167. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Geſchuͤftsleuten, 


welche am hieſigen Plaße Waaren lagern laſſen, um 
fie von hier aus weiter zu dirigiren, empfehle ich meine 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 


neuerbauten Lokalitäten; dieſelben enthalten große Kel⸗ 
ler-, Rıederlags- und Boden-Räume, fo daß 
jeder Waare ein paſſendes und dabei billiges Lager 
gegeben werden kann. Zugleich empfehle ich mich zu 


Speditionen 


aller Arten, ſowie auch zu 


Gommissions- & Incasso- 
Geschäften 


unter Zuſicherung der reellſten und prompteſten Be die⸗ 
nung. 
Halle an der Saale, im Februar 1853. 


Chr. Kind. 


„Berlin, den 15ten Februar 1853. 
Liebes Väterchen! 

Dank ſei dem Herrn unſerm Gott, daß er Dich und 
uus noch immer ſo gnädig geführt hat: ſeine Gnade 
bat noch kein Ende, ſie wird noch alle Morgen neu 
über ung. Du erinnerſt uns immer noch an die Mut⸗ 
ter, ich kann fie nicht pergeſſen, am Tage denke ich an 
fie und des Nachts träume ich von ihr. — — Grüße 
Herrn St.. . . und danke ihm in unſerm Nauen für 
di 


e ſchönen Bücher. Elise . 


„Liebes Väterchen! 5 

Unſer lieber Herr hat uns ja bis hieher geleitet und 
gefüpret, fo hoffe ich, er wird Dich und uns auch fer⸗ 
ner führen. Ach, liebes Väterchen, Du machſt ung im⸗ 
mer noch auf den Tag aufmerkſam, an welchem Mut⸗ 
ter von uns ging, o fo müſſen wir immer weinen. 
Ach liedes Väterchen, mit Thränen habe ich dieſen 
Brief begonnen, ich muß immer noch an Mutter den⸗ 
ken, aber unſer lieber Gott iſt ja unſer Troſt in allen 
unfern Nöthen, Er hilft uns, wenn wir ihn anrufen; 
er ſagt ja: rufet mich an in der Noth, ſo will ich euch 
erretten.. . Wir haben doch ſolchen guten Onkel und 
eine gute Tante.“) Liebes Väterchen, haſt Du nicht 
wieder Nachricht von Frau und Herr Madiai? ., 
Grüße G..., St.. .., E... Sch... in Fr... 

Marie P.. 


*) Anmerkung. Jeſaias 49, 15. 


Ausländiſche Fonds. 
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1 me; * 
zeigt keine Preisänderung. zu 478 6d. N f g x 
Im Detail wurden abgeſetzt: Salpeter. Bengal 268 6d a 278 mit 8%, Refr. für eine gerin⸗ R. Engl. Anl. 44119 — P. part. 300 fl — — 
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Frage und für 130pfd. wurde fl. 260 geboten. Leinöl ſteigend, alle disp. und ſchwimmenden Parthien find auf 7 3 
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118pfd. neuer archangler a fl. 195.198, man heute willig zu dieſem Preiſe abgeben. 3 Berl.⸗Anh. A. K&B. 1327 do. Litt. B. 301 91 G. 8 
Durch Brenner wurde genommen: Harz, fille, 18 60 a 621½ cs. für ord. Wilmington. do. Priorität 4 — Prinz⸗Wilbelms-— — 
119pfd. Revalſcher u fl. 213. 215. Newbedford, 23, Januar. Südſeethran weniger animirt, doch Berlin⸗Hamburg. a 1104 © do. Prioritäts- 5 — 
118pfd. Kuriſcher a fl. 206. ; ſeſt 150 F. an Bord bedangen 61½cs., 550 F. fhöne Qualität sees. do. Prioritäts- 4 104] B do. do. 11. Ser. 5 — 
Gerſte. Von ungedörrter 109pfd. mannheimer wurde Einiges zu J 800 F. ord. gingen zu einem niedrigeren Preife ab. v0. do. II. Em. 41 7 Rheinifche- . 8587 bz. 
fl. 181 zu Malzzwecken placirt, Von ungedörrter ging nichts um. 2 LEI ES BUT DO Berl.⸗P.⸗Magdb. — 85 G. do. Stamm-Pr.- 4 st B. 
Erdſen ohne Preisveränderung. 5% ee STE aaineseenlift ur, Sub. © do, Prioritäts- 4 10% 83, do. Prioritäts⸗ 4 — 
97 Rapps ging REN ice REN Berliner Börſe vom 17. Februar. 30.80. ain v. 40 . 8. „9,0, Staat ar. 34192 8. 
= i uptet. r 8 . aer gr . do, Litt. D. h rort-Cr ) 22 
man 1.800 75 nee j . Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und gg nn f 150850; bz. ge Prioriibs- 4 — 
do. Prioritäts⸗ — targard⸗ Po N 
St. Petersburg, 12. Febr. Der Talg-Markt war wegen der Geld⸗Courſe. Brest. Schw. rb. — 12644253 bj. re st 772 
Aauen Berichte aus England ſehr gedrückt; pr. Mal- Jun zu 132 Ro. | m e nn eg , | Elm» Mindener 3 11183171 b. do. Peioritäts:”" J 10s L. 
— . und * Auguf oe u ee Hog. Verkäufer. drelw.Anlelhr — — | Veſe ſeen. Schl. Pf. l. a r do. Prioritäts⸗ 11 1044 B. Wilh. (Cof. Odb.) — 200 198 61 
Seifentalg pr. Aug. 122 Ro. m. Pdg, dez. un n. 5 1 — Pf. 1. . 3 — — 8 1 
Für Stat 6: pr. Juli fordern Eigner 60 No. a. Gd. Sc. -Anl. v. 5003 — | Weſtpr. Pfbr. 3497 — Buſeld⸗ ae 15 105 B. do. Prioritäts 
Hanf. Von Rein- wurde Mehreres zu 92 Ro. mit Odg. pr. Juli do, v. 52 40% | | „(K. u. Rm. 4 1014. eee r . 
eſchloſſen. Verkäufer find ſehr zurückhaltend. Ausſchuß notirt man 85 [ St. ⸗Schldſch. 31 937 9, E|Yomm 4 — 101 le er le r 
Neo. und Halbrein 80, Ro. m. Hdg. ebenfalls pr. Juli. I Prſch. d. Seeb — 148: 1483 = oſenſche 4 100% Magdb.-Palberſl. — 1764 8. ee 2 — 
Leinfamen. Von ſchönem alten Morchansky kaufte man pr. Juli [ K. N. Schoſchr. 31 934 927? 8 — 4 — 1011 Magdb.-Wittenb.— — Krafau- Oberſch a 9 
m 28 Ro, und von gutem neuen desgl. pr. Aug. zu 27 Ro. mit bal⸗ | Brl. St.⸗Obl. 1 2 1035 = rin _ — dos ırioritäte 5 1031 Stel A 7a on . 
em Borſchuß. n do. do. 3 932 & Sachſſcce 4 101, Niederschl. Murk d 300 G. r 
nN ehegen | Oipreußs Do 3 pl u | do. Prioritäte- 101 8 Korbahn, Fr. . 84.815 8 
d 5 oco und pr. Mai verlangt m . do, — 2 f — — 1 . W. 1 
* — elde Abſatz. In loc p 8 geg Deum. be. 3100 I. Pr. B.-A Sch. — 110 — do. do. . 4103; B. do. Pripritäte 5 103 B. 
Eine Parthie 76.7 7pfd. Hafer pr. Mal iſt zu 9 Ro. 45 Kop. ab» Poſenſche do. 4105 - n & 
geſchloſſen. do. do. 34 984 Ey Friedrichsd'or — 13,4 1374 
In Roggen ging nichts um. Nom. Preis 16 Ro. 80 Kop. Schleſ. do. 31 99} | 981 And. Goldmz. — 115 | 105 


O pernperspective BR 


vermiethet W. H. Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856. 
STADT-THEATER, 
Freitag den 18. Febr.: 
Zum Erſtenmale: 


Indra. 


Romantifhe Oper in 3 i 
BE ge, Par 


Am Sonntage Reminiſc., den 20. Feb ‘ 
in den hieſigen Kirchen predigen: N 
In der Schloß⸗Kirche: 

ger N 8/ U. 
rr Diviſionsprediger Graßmann, „ 
a 5 ln 12 2 U. e 
en Abendgottesdi 
der babe ele n Seen an e den 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Schi u. 
Herr Kandidat LER 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend u 
— — 3 Shen 1 
eute Freitag Nachmittag 4 Uhr, Pa ; 
- Herr Paſtor Hopfen ee 
n der Peters. und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. “ 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Upr pält 
Herr Superintendent Hasper. 


F — * der Johannis⸗Kircht: 
err itair⸗Oberprediger v. Spdow, u 
Herr Paſtor Teſchend SH, um 10% u. a. 
derr Prediger Budy, um 2% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 
In der Gertrud- Kirche 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
8 - Prediger Collier, um 2 u. 
ie Beicht⸗Andacht am Sonnabend u 
Herr Prediger Jong. engem 


— 


0 dei Se e Gemeinde, 

n dem Saale des Hauſes Ko « 

Sonntage Remus 8 een 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 20. Februar, Morge r 
und Abends 5 Uhr, fowie 3 Mittwoch den 17 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗ Gemeinde (Roß 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottes dleuſt. 


In der hieſigen Synagoge predigt am DU 
den 19, Wer Morgens 10 Uhr: ren 


Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


Hierbei eine Beilage. 


eilage zu Ro. 41 der Stettiner Zeitung. 


Ven unſern Mitbürgern zu Mitgliedern des Gewerberaths 
gewählt, fühlen wir uns verpflichtet, da deſſen Auflöſung nun 
erfolgt iſt, folgende Schriftſtücke zu veröffentlichen, um unſeren 
Wählern Kenntniß zu geben, inwieweit wir die Intereſſen des 
Handwerkerſtandes vertreten, namentlich aus welchen Gründen 
wir uns dem Antrage auf Auflöſung angeſchloſſen haben. 


Stettin, den 10ten Februar 1853. 


Pieſt. E. Breidſprecher. E. Zander. 
A. Brehmer. Kühnemann. Gräner. 
W. Berlin. A. Mews. Born. 


Minoritats⸗ Gutachten 
unterzeichneten Mitglieder des Gewerbe Raths, das 


Orts⸗Statut für die Stadt Stettin betreffend. 


Die Handwerks⸗Abtheilung hat folgende Beſtimmung nach 
§. 34 der Allerhöchſten Verordnung vom gten Februar 1849 
zur Aufnahme in das Orts⸗Statut für die Stadt Stettin vor⸗ 
geſchlagen: 


Die Anlegung von Magazinen zum Detailverkauf nachſte⸗ 


hend bezeichneter Gattungen von Handwerkerwaaren iſt fortan 
im Gemeindebezirk der Stadt Stettin denjenigen, welche nicht 
zum ſelbſtſtändigen Betriebe der betreffenden Handwerke befugt 
ſind, nur mit Genehmigung der Communal-Behörde nach vor⸗ 
gängiger Vernehmung der betheiligten Innungen des Gewerbe⸗ 
Raths geſtattet. Die Waarengattungen find die Handwerker- 
waaren der Schneider, Schuh- und Pantoffelmacher, Tiſchler 
und Stuhlmacher, Sattler und Tapezierer und Korbmacher. 
Der vorſtehend erwähnten Anlegung von Magazinen zum 
Detailverkauf von Handwerkerwaaren iſt der Beginn des De⸗ 
tailhandels mit Waaren der bezeichneten Gattungen, auch wenn 
dieſer Handel in einem früher angelegten Magazin betrieben 
werden foll, gleich zu achten. Dagegen bewendet es hinſicht⸗ 
lich der Fälle, in welchem nach dem Tode eines Magazin⸗In⸗ 
habers deſſen Gewerbe für Rechnung der Wittwe, während 
des Wittwenſtandes oder wenn minderjährige Erben vorhanden 
im, für deren Rechnung durch einen befähigten Stellvertreter 
etrieben werden darf und n der Fortſetzung des Ger 
werbes während der Dauer einer Curatel- oder Nachlaßreguli⸗ 


rung bei den Beſtimmungen des 62 der Gewerbe⸗Ordnung 
vom 17. Januar 1845. eee 


Die Majorität des Gewerbe-Raths hat dieſen Vorſchlag 
ohne weitere Prüfung der Lage der bezeichneten Handwerker 
abgelehnt, obgleich darauf bezügliche Schreiben von Gewerken 
der Schneider, Schuhmacher, Pantoffelmacher, Tiſchler, Sattler, 
Tapezierer, Korbmacher und Bürſtenmacher vorlagen, in welchen 
fie ihre Noth ſchilderten, Die Majorität machte bei Berathung 
dieſes Gegenſtandes das Prinzip des Freihandels um jeden 
Preis geltend. Sie ſindet es heilſam, wenn zwiſchen dem 
Produzenten und Conſumenten noch ein Dritter ſteht. 

Wir glauben, daß dem nicht ſo iſt, denn durch den Zwi⸗ 
ſchenhandel wird in vielen Fällen weder dem Publikum, noch 
dem Produzenten genützt, in allen Fällen aber dem Arbeiter 
(Handwerker) geſchadet, indem, damit der Händler den Vor— 
theil habe, der Lohn der Arbeiter herabgedrückt wird. 

Außerdem beſchaffen ſich die Magazin⸗Inhaber ihre Vor⸗ 
räthe größtentheils auf eine Art, gegen die ſich das Gefühl des 
redlichen Handwerkers ſträubt. Es iſt Thatſache und kann auch 
den Hohen Behörden nicht unbekannt ſein, daß die Schneider⸗ 


Arbeiten für die Magazine theilweiſe durch unglückliche Mädchen 


um ſonſt gefertigt werden. 


Die Communal⸗Abgaben⸗ und Gewerbeſteuer-Liſten und 
unſere Armenverwaltung geben Zeugniß von der Lage der 
Handwerker, während die Händler, welche auf die Nolh und 
den Betrug der Handwerker ſpekulirt haben, wohlhabend ge⸗ 
worden ſind. 

Wir müſſen der Abſicht der Majorität ſchon deshalb ent⸗ 
gegentreten, weil das Prinzip des Freihandels und der Con⸗ 
currenz, z. B. bei den Apothekern, Advokaten ꝛc. bisher nicht 
zur Anwendung gebracht worden iſt, und wir die Handwerker 
berechtigt halten, eine ihren gemeinnützigen Leiſtungen ange⸗ 
meſſene Stellung einzunehmen, denn in der Concurrenz unter 
den Handwerkern und Fabriken findet ohnehin ſchon ein Kampf 
auf Leben und Tod ſtatt, indem Millionen wetteifernd, um 
einige Hunderttauſende Wohlhabende mit allen nur möglichen 
Lebensgenüſſen billig zu verſorgen, zerlumpt und keuchend 
an der Tafel nieverfallen, die fie ſelbſt gedeckt haben. Dieſer 
Vertilgungskrieg beſteht ſchon ohne den Zwiſchenhandel; Sie⸗ 
er giebt es in demſelben nicht, ſondern nur Beſiegte, und 
Hen. zu deren Gunſten dieſer Kampf ſtattfindet, wiſſen 
es den Kämpfern nicht einmal Dank, daß ſie als Opfer fallen. 

Die Geſesgebung hat überall den Zweck, ‚da, wo die 
Freiheit zum Beſtehen des Ganzen nachthellig wirkt, ſolche zu 
beſchränken und die Leidenſchaften zu zügeln. er 

Bei welcher Thätigkeit wäre ein Mißbrauch unmöglich? 
etwa bei dem Handel?! Sind ünſere Handeltreibende das 
Ideal der Moral und der Tugend? 1 

In dem vorliegenden Fall iſt es den Gemeinden geſtattet, 
durch Orts⸗Statut das Recht zu haben, wo der Tetailhandel 
mit Handwerkerwaaren erhebliche Nachtheile für die gewerblichen 
Verhältniſſe des Orts zur Folge hat, Beſchränkungen eintreten 
zu laſſen. Wir möchten unter keinen Umſtänden unſern ſtädti⸗ 
ſchen Behörden dies Recht geſchmälert wiſſen. Denn wenn 
der Fall eintritt, daß eine Entſcheidung erfolgen ſoll, ſo wird 
man bei Erwägung der Lage der Handwerker, welche dabei ber 
theiligt find, auch die Perſon anſehen, welche die Conceſſton 
nachſucht; findet ſich dann, daß ein Leben vorliegt, gegen wel⸗ 
ches ſich jedes ehrenhafte Gefühl ſträubt, wie wir Beiſpfele in 
Menge haben, dann wird das Organ der Bürgerfchaft, in 
welchem nach der neuen Gemeinde- Ordnung der Handwerker⸗ 
ſtand faſt gar nicht vertreten ſein wird, gewiß nicht zum Nach⸗ 
theil des Gemeindewohls entſcheiden. 

Wir ſind weit entfernt, die Ideen einer untergegangenen 
Zunftzeit zur Geltung zu bringen, aber wir fühlen uns vers 
Ne tet, uns gegen ein ‚Söiten zu verwahren, welches einen 
le J der been chef 1 aH die Auflöſung der gegen⸗ 
wärtig beſtehenden Verhältniſſe herbeifäßren. muß. Aus dieſeu 
Gründen itten Einen Wohllöblichen Magiſtrat, Eine Hochge⸗ 
ehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung, Eine Königliche Regie⸗ 
rung und das Hohe Miniſterlum für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten wir ganz ergebenſt: f 

unſern Vorſchlag, den Detailhandel mit Handwerker 
waaren der Schneider, Schuh- und Pantoffelmacher, 
Sattler, Tapezierer und Korbmacher betreffend, in das 
Orts⸗Statut für die Stadt Stettin aufzunehmen. 


Stettin, den 15ten Mai 1851. 
Pieſt. Breidſprecher. Brehmer. Gräner. 
Voß. Bonn. 


Auf den Antrag des Kaufmanns Löwer, die Auflöſung 
des Gewerbe⸗-Raths betreffend, erklärt die zweite Abtheilung 
deſſelben: 

Der Handwerkerſtand iſt neben dem Fabrikſtande, dem 
Handelsſtande und der Landwirthſchaft ein nicht unwichtiger im 
Staat, er umfaßte bisher den Mittelſtand, aus ihm ſind die 
Fabriken bervorgegangen und werden durch ihn ergänzt, denn 


ein großer Theil der Fabrikarbeiter wird in den Werkſtätten 

der Handwerker ausgebildet. Der Meiſter iſt den Lehrlingen 

und Geſellen Das, was der Lehrer dem Schüler iſt. Der 

Kulturſtand eines Volks wird beſonders in der Schule gegrün⸗ 

det, ebenſo hat die Induſtrie ihren Urſprung in den Werkſtätten 

der Handwerker. . 

Sowie nun andere Stände ihre beſtimmte Vertretung und 
Organe haben, fo ſoll der Gewerbe-Rath nach $. 2 der Aller⸗ 
höchſten Verordnung vom Iten Februar 1849 ein Organ des 
Handwerks⸗ und Fabrikbetriebes ſein. 

Die Lage der Handwerker unſerer Stadt und Umgegend 
iſt nun eine ſo beklagenswerthe, daß eine Abhülfe dringend 
nothwendig iſt, wozu der Gewerberath das geeignete Mittel 
fein dürfte und nach dem Geſetze auch fein ſoll. a 

Deshalb erklärt ſich die Abtheilung prinzipiell gegen die 
Auflöſung des Gewerbe⸗Raths. Sie erkennt aber an, daß 
die durch denſelben entſtandenen Koſten durchaus nicht im Ver⸗ 
hältniß ſtehen zu der Wirkſamkeit, welche ſich bisher kund ge⸗ 

eben, da er, ſtatt dem Handwerkerſtande zu nützen, demſelben 

n vielen Fällen nachtheilig geweſen iſt, wenn anders die 

von ihm abgegebenen Erklärungen von den oberen 

Behörden bei den demnächſtigen Entſcheidungen als 

maßgebend zum Grunde gelegt ſind. Es iſt dies ganz 

natürlich und konnte nicht anders, da bei der Zuſammenſetzung 
des Gewerbe⸗Raths die vor das Forum deſſelben kommenden 

Fragen eine ſachgemäße Erörterung und Entſcheidung nicht fin⸗ 

den können, denn es ſind Fe e a und 

rbeiter neun Handwerkern gegenüber. 

05 N an welche Mitglieder des Gewerbe⸗Raths 

find, haben Deſtillationen ꝛc., die Fabrikarbeiter find Zuckerſie⸗ 

derei⸗Arbeiter, alſo Perſonen, welchen gar keine techniſche 

Kenntniſſe beiwohnen, wie fie das Geſetz vorausſetzt. 

Erftere find eigentlich Kaufleute und letztere Arbeitsleute, 
welche nie die Anfertigung einer Handwerksarbeit von Anfang 
bis Ende geſehen haben, geſchweige die Erwerbsverhältniſſe der 

andwerker kennen. 

* Die ſo gebildete Majorität hat es offen ausgeſprochen, daß 
ſie dem Freihandel um jeden Preis huldigt, der rückſichtslos 
fein Prinzip verſicht, dem Freihandel, dem es nicht genügt, 
den Handel mit dem Auslande von Zollſchranken zu befreien 
und den Markt dem freien Verkehr zu öffnen — was auch 
wir wünſchen, — ſondern deſſen letztes Ziel es iſt, den Hand⸗ 
werkerſtand als ſolchen zu beſeitigen und ihn ſich als Arbeiter⸗ 
fand dienſtbar zu machen. Zum Beweiſe dienen die Entſchei⸗ 
dungen der Majorität, wovon wir nur einige anführen: 

1. Auf einen die Thatſachen entſtellenden Bericht der hie⸗ 
ſigen Kaufmannſchaft an die Königliche Regierung hat die Ma⸗ 
orität entſchieden: 

f daß Be Schiffsbaumeiſter zu den techniſchen Arbeiten 
ihrer Profeſſion ſich auch der Geſellen anderer Hand⸗ 
werker bedienen könnten. — Dieſe Entſcheidung iſt ge⸗ 
troffen auf eine Beſchwerde der Kaufmannſchaft, daß 
unter den Schiffszimmergeſellen keine Concurrenz ſtatt⸗ 
fände, während es aktenmäßig feſtſteht, daß zu jener 
Zeit von 200 Geſellen höchſtens 40 beſchäftigt waren; 

ſerner: auf eine Klage über den hohen Lohn der Schiffs⸗ 

zimmergeſellen von höchſtens 221. Sgr. täglich im 
Sommer; — daß die biefigen Kaufleute aber an dem 
Schiffsbauholz enorm viel verdienen wollen, daß über⸗ 
haupt die Schifffahrt nicht geht, hat man unbeachtet 
gelaſſen, ſondern nur das Prinzip des Freihandels ge⸗ 
wahrt, wenn man auch gegen die Schiffszimmergeſellen 
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ten Februar 1849 darin aufzunehmen, fie ging dabei von dem 
Grundſatze des §. 68 aus. N 

Die Majorität widerſetzte ſich dem, weil wieder das Prin⸗ 
zip des Freihandels um jeden Preis gewahrt werden mußte. 

3. Bei der Begutachtung der Entwürfe des Miniſteriums 
für Handel ꝛc., die Prüfungen und den Gewerbebetrieb der 
Bauhandwerker betreffend, hat die Majorität die dringendſten 
Gründe der zweiten Abtheilung gegen dieſelben mit einer an 
Geringſchätzung grenzenden Gefühlloſigkeit zurückgewieſen, ſo 
daß der Referent, Zimmermeiſter Kämmerling, ſofort feinen 
Austritt erklärte. 

Nur Freiheit und immer wieder Freiheit im Handwerker⸗ 
ſtande, wenn auch andere Geſchäfte bis an die Zähne mit 
Privilegien bewaffnet ſind. 

Von Seiten des Miniſteriums für Handel ꝛc. find feit 
Emanirung des Geſetzes Verfügungen erſchienen, die daſſelbe 
illuſoriſch machen, und die Königliche Regierung hat auch 
nicht auf ein Minoritätsgutachten beſchieden; das Orts⸗Statut 
mit ſeinen ſegensreichen Beſtimmungen über die Ueberwachung 
der Lehrlinge, die Wanders und Unterſtützungskaſſen der Ge⸗ 
ſellen, die Fortbildungsſchulen u. ſ. w., von denen der Hand» 
werkerſtand mit Recht ein neues gedeihliches Leben erwartete, 
was namentlich durch die engere freundſchaftliche Berührung, 
in welche darnach die Geſellen und Meiſter gekommen wären, 
ein gegenſeitiges Verwachſen mit einander hätte zur Folge haben 
und dazu dienen müſſen, daß ſich beide nicht als Gegner, ſon⸗ 
dern als ein zuſammengehöriges Ganze betrachteten, — es iſt 
von den Behörden zerriſſen, es find nur diejenigen $$. zur Ber 
ſtätigung geeignet befunden, die die Armenverwaltung erleich⸗ 
tern, und die, ſo vereinzelt wie ſie jetzt daſtehen, dazu dienen 
werden, den Krieg zwiſchen Geſellen und Meiſtern zu verewi⸗ 
gen, und die ſowohl bei Geſellen als Meiſtern auf ſo viel 
Widerſtand ſtoßen, daß ihre Durchführung noch gar nicht ab⸗ 
zuſehen iſt; endlich hat die Geſchäftsordnung den Gewerberath 
gänzlich unter die Vormundſchaft des Magiſtrats geſtellt und 
ſeine Thätigkeit ſo vollſtändig in Feſſeln geſchlagen, daß es die 
Handwerker tief verletzt hat, da bei einer ſo beſchränkten Wirk⸗ 
ſamkeit die Abſicht des Geſetzes nicht erreicht werden kann. 

Die zweite Abtheilung iſt der Anſicht, daß der Gewerbe⸗ 
rath in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung unmöglich eine ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit entwickeln könne, da die in demſelben Sitz 
und Stimme habenden Herren aus dem Handelsſtande im 
Sinne der Königlichen Staats⸗Regierung zu handeln glauben, 
wenn fie durch ihre Beſchlüſſe zur indirecten Beſeitigung des 
Gewerbegeſetzes beitragen und daher vielfach offen ausgeſpro⸗ 
chen haben, daß nach ihrer Anſicht der Gewerberath den Zweck 
habe, die Ausführung der einzelnen Beſtimmungen des gedach⸗ 
ten Geſetzes möglichſt zu hindern. 

Unter dieſen Umſtänden und aus allen dieſen Gründen 
erklärt ſich die zweite Abtheilung daher ebenfalls für die Aufs 
loͤſung des Gewerberaths, proteſtirt jedoch gleichzeitig feierlichſt 
gegen das, dem Handwerkerſtande zugefügte Unrecht und das 
rückſichtsloſe Verfahren gegen denſelben, und erklärt der König⸗ 
lichen Regierung biemit ganz unumwunden, daß die Folgen 
gewiß nicht ausbleiben werden. 


Stettin, den 27. October 1852. 


Der Gewerbe ⸗Nath. 


II. Abtheilung. 


ungerecht verfuhr, denn dieſe dürfen bei andern Mei⸗ Pieſt. E. Breidfprecher. Ehe 
ern nicht arbeiten. 5 11 . a 
2. e Mn Berathung des Orts⸗Statuts ſtellte die Hand⸗ A. eee eee Gräner 
werks⸗Abtheilung den Antrag, den . 34 der Verordnung vom x 2 \ 
— — 
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